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Neobacbtet - testgebalten
/ D e b r D U M o r Macht gewesen. Gr soll eine Waffe bleiben." was

„wehe dem Volk, das ohne Humor ist! wehe hier zum Fi lm angemerkt wird, gilt in gleicher
dem Menschen, der nicht lachen kann aus vollem ^veise für das Theater. Es kann immer und bei
herzen, bis ihm die Augen blank werden." So ^dem Stück jemand „einschnappen", wenn ein An-
beginnt das „Schwarze Rorps" (6. Folge vom gehöriger gerade feines Berufes auf der Bühne
6. Februar 1.936) Ausführungen, die auch uns ausgelacht wird. Ginge man auf solche Empfind-
angehen. Es wird von Verstimmungen und Auf- lichkeiten ein, dann dürfte es nur noch Stücke
regungen gesprochen, die bei den verschiedenen ^ben, die unter — Nichtstuern spielen; dann
Berufsständen entstehen, wenn einer ihrer Ange- kann sich niemand „beleidigt" fühlen! Es ist
hörigen einmal im Fi lm nicht gut wegkommt: s ^ n so: ein bißchen mehr Sinn für Humor, und
„Man hat uns mehrfach gebeten, diesen oder jenen "lies geht leichter seinen Gang.
Fi lm anzusehen, in dem ein Bösewicht auftritt,
der, na sagen wir, Bäckermeister ist. Unterfertigter
Her ebenfalls diefen Beruf ausübe, fühle sich durch M a s VetSSt „ N v a u t t Ü b r U N g " ?
die Darstellung in seiner Standesehre verletzt und ^.. , , . ' . ^., , . , . . ,
hoffe, daß wir deshalb für ihn blank ziehen und ^ i r haben in unserem Theaternachrichtenteil
eine Nacht seinetwegen die Rotationsmaschine "ne Spalte eingerichtet, in der wir alle uns be-
knattern lassen, widrigenfalls er den Bezug ein- kannten Uraufführungstermine im voraus nntter-
zustellen sich gezwungen sehe. Dieser Mann ge- len. Das geschieht unter der Voraussetzung, daß
hörte nie zu uns. Der Nationalsozialismus hat ^ in jeder Theaterleitung wenigstens einen Mann
als erster die kulturpolitische Aufgabe des Films ^t)t, der uns nicht nur pünktlich berichtet, sondern
erkannt, ihn aus den Händen skrupelloser Ge- der darüber hinaus noch die heute leider seltene
schäftemacher genommen und ihm einen Platz im ^"be besitzt, eine U r aufführung von einer E r s t -
Tempel der Aunst eingeräumt. Ein Fi lm jedoch aufführung und eine E r st aufführung von einer
der beispielsweise nichts anderes bringt als Neuinszenierung und N e u e i n s t u d i e r u n g
blumige wiesen und sorglos einherspringende 3" unterscheiden. Jedoch die Fähigkeit, diese vier
Schäflein als Hintergrund für ein schmachtendes Möglichkeiten auseinanderzuhalten, ist im Ie i t -
Äiebespaar, das sich - Schläfe an Schläfe - alter der „Filmproduktion" eine seltene Erschei-
wonneschauernd in den Sonnenuntergang ver- " "ng . So kommt es immer wieder vor, daß uns
tieft, ist verlogen, weil er sich von der Wahrheit Theaterstücke, die bereits vor Iahren zum ersten
zurückzog. Der Fi lm muß auf dem realen Boden ^lale auf die Bühne gebracht worden sind, als
des volkstums stehen und kann nicht an der „Uraufführungen" angekündigt werden, weder
Peripherie eines ausgeklügelten Horizontes her- "ne Titeländerung noch eine Bearbeitung berech-
umkrebfen. Und um die eigentliche Handlung, den tigen zu dieser Irreführung!
Sinn des Geschehens, plastisch zur veranschau- „Uraufführung" heißt soviel wie: d a s erste
lichung zu bringen, muß sie sich von einem plasti- M a l , das a l l e r erste Ma l ! Möglich (wenn
fchen Hintergrund abheben, dem — nennen wir auch nicht nötig) ist eine g l e i c h z e i t i g e Ur-
es vielleicht einmal — bösen Prinzip . . . Man aufführung an verschiedenen Orten oder verschie-
kann keine eigenen Berufe erfinden, die das böse denen Theatern. U n m ö g l i c h aber ist es, ein

. Prinzip auf der Leinwand vertreten. Es wird bereits uraufgeführtes Stück an gleicher oder ande«
immer als Arzt, Kammerdiener, Bäckermeister, rer Stelle noch einmal uraufzuführen. M i t dem
Buchhalter oder Löwenbändiger erscheinen. Es Augenblick, in dem der Vorhang über den letzten
kann sich daher nur ein Einzelwesen ,verletzt' Akt eines Stückes fällt, ist die Uraufführung dieses
fühlen, das dann schreiend in die Menge seiner Theaterstückes eine Tatsache der Vergangenheit.
Standesgenossen rennt und wehklagt, es werde Nein Theater kann jetzt das Stück zur Urauffüh-
ein ganzer Beruf durch den Schmutz gezogen. — rung noch erwerben, auch dann nicht, wenn das
Mangel an Selbstbewußtsein, w i r verlangen ja Stück an ganz versteckter Stelle, von kaum jemandem
auch nicht, daß die gesamte Schneiderinnung auf bemerkt, vor langen Jahren fchon einmal gewesen
eine einsame Insel verfrachtet wird, weil viel- ist. Dagegen besitzt jede Bühne nunmehr
leicht ausgerechnet ein Schneider an schwarzen die Möglichkeit einer Erstaufführung.
Pocken erkrankt ist. Gerade für uns ist der Humor L in erstaufgeführtes Stück kann an einem Theater
eine der wichtigsten Waffen im Kampfe um die beliebig oft neu i n sz e n i e r t werden, — alle
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oder nur einige Gesangs- oder Sprechpartien eines . und bei Unkenntnis des erfolgreichen Stückes
ur-, erst- oder neuinszenierten Stückes können de- schon auf die bloße Ankündigung hin, daß eine
liebig oft neu e i n s t u d i e r t werden. Ls hat Verfilmung bevorsteht, das Theater nicht besuchen,
schon alles seine Ordnung! Diese oft beobachtete Wirkung fchadet dem Thea-

Verwirrung in diese durchaus feststehenden ter sehr, wenn eine eigenlebendige vollkommen-
Begriffe gebracht zu haben, ist ein freilich nicht^ hsit auf irgendeinem Gebiet unentbehrlich ist,
gerade hoch zu schätzendes Verdienst der schon oben dann ist sie es vor allem beim Theater. Eine
zitierten „Filmproduktion". I n Berlin und den schöpferische Ergänzung von Theater und F i lm
meisten deutschen Städten geht kein Fi lm über die kann aber niemals stattfinden, wenn zu gleicher
Leinwand — und wäre er auch noch so alt! —, Zeit Bühne und Fi lm das gleiche Stück spielen,
der nicht als „Uraufführung" angekündigt würde. Die teilweise Abwanderung des Publikums zum
Hierbei ist es doch ganz offensichtlich, daß die Re- Fi lm ist nicht zuletzt aus diesen sehr schwer-
klamefritzenaus der Filmbranche die presse und die wiegenden Gründen zu erklären. Die Stärke des
Öffentlichkeit zu täuschen versuchen; einzig und Theaters ist die Stärke des Films und umgekehrt,
allein aus diesem vielleicht praktischen, aber nicht Ein Iueinanderfinden der Kräfte des Theaters
fchönen Grunde veranstalten sie mit dem wor t und der Kräfte des Films bedeutet weniger eine
„Uraufführung" eine Inf la t ion und fchädigen Schwächung für beide Teile, vielmehr steigert die
letztlich damit das Ansehen des deutschen Films. Tatsache ihrer Autonomie die eigengesetzliche.
So muß man leider immer wieder lesen: „West- eigenwillige Leistung. Die ganze Problemstellung,
deutsche Uraufführung" — „Norddeutsche Urauf- die sich vornehmlich aus der materiellen Vor-
führung" — „Berliner Uraufführung" und Herrschaft des Films über das Theater ergibt,
schließlich sogar „Deutsche Uraufführung" und wird nicht dadurch gelöst, daß das Geschäft über
— gewissermaßen als „letzter Schrei" des Tages das Theater triumphiert. Die gleichzeitige ver-
— „Welturaufführung". I m Kino nebenan läuft filmung eines erfolgreich gespielten Bühnenstückes
ein F i lm in „ v e r l ä n g e r t e r U r a u f f ü h - bleibt ein entscheidendes Kriterium für die preis-
r u n g " , zwei Häuser weiter ein längst ver- gäbe der Autonomie des Theaters, das einem
gessener, aber dennoch wiederausgegrabener bloßen Lrfolgsmaßstab niemals allein genügen
Schinken in „ w i e d e r h o l t e r U r a u f f ü h - kann.
r u n g ". Damit ist freilich die höchste Grenze des
Blödsinns erreicht. Das deutsche Theater hat keine
Veranlassung, da mitzumachen, hier ordnend ein- NeglSSeur auSScbl ieSSl icb oder
zugreifen, wäre eine Aufgabe der Theater- und D a r s t e l l e r - I t t e g t s s e u r ?
Filmkrit ik!

I n einer westdeutschen Zeitung wird die
Frage erörtert: „Sterben die Regisseure aus?"

IN,",!,»,o „„>> is<i«, Nicht etwa so, daß die Regie aufhört, sondern in
^ U v n e UNv A-nm ^ Richtung, daß, seit einigen Jahren erkenn-

Ein wichtiges Problem bleibt die Verfilmung bar, der Stand des Rur-Regisseurs im Schwin-
von erfolgreichen Bühnenstücken und ihre Rück- den ist, und daß vielmehr die überwiegende Zahl
Wirkung auf das lebendige Theater. Gerade in der Inszenierungen heute von Schauspielern ge-
dieser Spielzeit sind einige serienweise gespielte schaffen wird, die nach ihrer Inszenierung wie-
Bühnenstücke noch während ihrer laufenden Auf- der in die Reihe der Darsteller zurücktreten. Die
führung verfilmt worden. Das bedeutet, daß sich Zahl der ausschließlich in der Regie tätigen
die Filmproduktion des Erfolgsstückes um jeden Künstler ist ganz gering geworden. M i t Jürgen
preis bemächtigt und in einer meistens starmäßi- Fehling, Richard weichert, Heinz Dietrich Kenter,
gen schauspielerischen Besetzung die Bühnendar- Heinz Hilpert sind sie beinahe aufgezählt. Dagegen
stellung übertrumpft. Diese Uebertrumpfung geht haben die Schauspieler Legal, Bildt, Harlan, Lie-
auf Kosten des Theaters, w i rd es schon in den beneiner, Leibelt, George, Müthel, Lucie Höflich
seltensten Fällen passieren, daß sich der Filmbe- in letzter Zeit Regie geführt. Man bringt oft
sucher auch noch das gleichnamige Theaterstück gegen den Schauspieler als Regisseur ins Feld,
ansieht, so wird er umgekehrt oft die Feststellung daß er ein dramatisches Werk viel zu sehr aus-
machen, daß der Fi lm die Möglichkeiten des schließlich von der Rolle aus sähe, daß aber der
Stoffes mehr ausgenutzt hat als das Bühnenwerk Nur-Regisseur stärker von einem Zentrum aus
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inszeniere. Das ist gewiß nur halb richtig, und (Line herumziehende Schauspielertruppe gab in
die Darsteller-Regisseure haben zumeist bewiesen, einer kleinen Residenz unter mehreren anderen
daß sie das Gesamtwerk über die Rollenrücksicht Vorstellungen auch die des alten Singspiels: „Die
stellen können.'Und gegen den Nur-Regisseur hat Jagd". Der Tanger, welcher die Worte zu singen
man gesagt, er sei zur Regie gekommen, weil er hatte: „Es lebe der König, mein Mädchen und
meist ein mittelmäßiger Schauspieler gewesen sei. ich; der König für alle, mein Mädchen für mich!"
Das stimmt auch nur gelegentlich; denn über- änderte in Abwesenheit des regierenden Fürsten,
wiegend liegt es so, daß diese Regisseure getrie- und der anwesenden jungen Fürstin zu Ehren
den waren von der Leidenschaft zur Gesamt- jene stelle treuherzig also ab: „Es lebe die Für-
gestaltung, und daß ihre schau des ganzen Thea- stin, mein Mädchen und ich; die Fürstin für Alle,
terkunstwerkes phantasiestärker und fruchtbarer mein Mädchen für mich!"
war als ihre Ausdruckskraft innerhalb eines Wert-
teiles. Sie kamen nicht aus Verlegenheit, son-
dern aus innerer Bestimmung zur Regie, wenn Baron —, ein französischer Schauspieler, war
aber ein Wechsel von Schauspieler und Regisseur ein großer Freund des schönen Geschlechts. Line
in ein und derselben Persönlichkeit da ist, so ist Dame von hohem Range pflegte nur vertraute
das nicht eine Experimentiersucht oder der Wunsch, Briefe mit ihm zu wechseln. Einst kam der Baron
„ich möchte auch einmal", sondern es sind jene uneingeladen in ihre Antichambre mitten unter
merkwürdigen Doppelbegabungen wirksam, über eine große, sehr vornehme Gesellschaft. „Baron!"
die wir nur froh fein können, wo man hier aus der sagte die Dame in Uebermuth und Unwillen, „was
Not eine Tugend macht, wo man aus Ersparnis- wollen Sie?" — „Meine Schlafmütze!" gab der
gründen handelt, kann es leicht mißglücken. Aber erbitterte Schauspieler mit lauter Stimme zur
wo die Begabung reich genug ist, um bald auf der Antwort,
einen, bald auf der anderen Seite sich zu betätigen, *
da wird es dem Theater nur nützlich sein und ^ . ^ , ^ . , . . < - «
steigernd wirken. Auch die Aur-Regisfeure wer- ^ " Schauspieler der dem Trunke ergeben
den gelegentlich einigen Nachwuchs bekommen; war kam emes Abends ziemlich berauscht auf dre
aber aufs Ganze gefehen, wird wohl der Auch- ^ h n e . Die ersten Worte, die er zu sagen hatte,
Regisseur wieder die Hauptarbeit in nächster Zu- "aren: „ I H komme zu Dir, meme Liebe, aber
kunft zu leisten haben. Die Frage hängt aber im hoffnungslos" usw. Er konnte aber nichts weiter,
tiefsten mit der Lösung der zukünftigen Theater- als „ Ich komme — ich komme —" lallen, denn
ausbildung, also der Theaterakademie, zusammen, das Uebrige hatte er rein vergessen. Da er es nun
^ , . . mehreremale wiederholte, rief eine Stimme aus

— ^ ^ dem parterre: „Aus der Weinstube!" — „Er-
^ raten!" antwortete der Schauspieler trunkenen

u . o e u l e r - n n e n o o i e n «" Muthes, und es entstand ein allgemeines Gelächter
aus „Witz und 3aune oder Sammlung scherzhafter und Klatschen.
Anekdoten, fröhlicher und sonderbarer Geschich- ^
ten", Ulm, 5835: ^ . . <-^ . . < ^ <,

Be: einer Schauspielertruppe, welche unter
Ew. Excellenz muß ich mit meinen Klagen dem weiblichen Personale vorzüglich interessante

über die Regie unserer Oper beschwerlich fallen Gestalten zählte, zeichnete sich die Direktrice allein
— schrieb Mad . . . an den Directeur des Spec- durch ihre auffallende Häßlichkeit aus, und doch
tacles, Herrn von — in —. Man hat die beliebte behaupteten und wetteten sogar mehrere männliche
Oper Aschenbrödel ausgetheilt, und die parthie Zuschauer: das unter allen gegenwärtigen Damen
Aschenbrödels der achtzehnjährigen Mamsell - ^ Schauspielhause, die Direktrice die allein ein-
zugesprochen. Nun ist sie doch offenbar die erste „ehmendste s^ , so lange nämlich, wurde hinzu-
Liebhaberin im Stück, und Ew. Excellenz wissen ^ r , - sie an der Casse sitze,
lelbst, daß ich seit nunmehr drei und zwanzig » ' ^ ' ' " ' ^
Jahren in Besitz dieses Rollenfaches bin etc. Ma- «
dame, antwortete Herr von —, wenn Sie mir
Jemand anführen können, der, als Sie achtzehn Der Kapellmeister Himmel gab einmal der
Jahre zählten, I h r Liebhaber war, und es jetzt berühmten Sängerin Engel einen Empfehlung--
noch ist: so wi l l ich Sie in dem angezeigten Falle brief, der blos die Worte enthielt:
schützen. „Der Himmel schickt Ihnen hier einen Engel."
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D r . d . c. D e r m a n n N n r t e , N ö r r a c b i . N .

Volk und Aunst
Zu Anfang des März bringt in Berlin die „Volksbühne, Theater am Horst-Wessel»

Platz" die Uraufführung von Hermann Burtes gewaltigem Drama „warbeck" unter der
Regie von G. 3cherler. Damit wird der Dichter, der in Verlin bisher nur mit seinem
„Ratte" zu wort gekommen ist, feinen frühen Verdiensten um eine deutsche Kunst ent-
sprechend würdig geehrt, w i r bringen aus diesem Anlaß aus einer Rede Vurtes, die
er zur Eröffnung einer Runstausstellung in seinem badischen Heimatort Lörrach, wo
er als Dichter und als Maler schafft, gehalten hat, einige ausgewählte Abschnitte, in
denen er in schönen und gültigen Formulierungen das innere Verhältnis von Volk und
Kunst darstellt.

Irgendeine Anhäufung von Menschen an irgendeiner Stelle des Erdballes ist noch lange
kein Volk und keine volkschaft. Gemeinsamer Ursprung, gemeinsame Geschichte, erlebtes Glück
und durchsochtene Leiden, blutmäßige Verwandtschaft und seelische Verbundenheit, der Glaube
der Gesamtheit an den Führer und des einzelnen an alle, das Gefühl, ein lebendiges Wesen zu
sein, alles das erst macht ein Volk aus!

wer aber geHort zu diesem Volke, wie setzt es sich zusammen? wenn ein Mensch sich über
die Landschaft im inneren Bogen des Rheins so hoch erheben könnte, daß er, mit magischem
Blick begabt, alle Menschen in diesem Lande, große und kleine, zu schauen vermöchte — den
Bauern am Pflug, den Rebmann in den Reben, den Fuhrmann auf der Straße, den Jäger im
Walde, den Fischer am Strom, den Kraftwerker am Schalthebel, den Weber am Stuhle, den
Stecher an der walze, den Beamten am Schalter, den Fahrer am Steuer, dazu die Frauen in
den Däusern, bei der Arbeit, in den Rüchen, Stuben und Ställen, in den Websälen, im Telephon-
saal, die Verkäuferin, die Lehrerin, alle, den Maler an der Staffelei, den Dichter an der Hand-
schrift, den Richter am Urteil, den Pfarrer über der predigt, Baumeister am planen, Gelehrte
an den Urkunden, alle Berufe, zuletzt die Greise und Rinder, alles, was da lebt und webt, die
ungeheure Fülle und Mannigfaltigkeit der Menschen eines Stammes in ihrem Gau — er hätte
noch nicht das ganze Volk gesehen!

Denn zum Volk in seiner geistigen und ewigen Einheit gehören nicht nur die Lebenden,
sondern auch die Toten, die Ahnen, die Väter und Mütter der Alemannen unter dem Boden,
in der Grde, aus der sie gemacht und zu der sie wieder geworden sind. Und wenn sie alle auf-
stünden aus ihren Gräbern, nicht nur die in der Heimat, sondern auch jene, die fern der Heimat
für diefen Fleck Grde am Gberrhein, für die Ihrigen, für Raiser und Reich gefallen sind, für
das heilige Reich der Deutschen zwischen Maas und Memel, auch dann wäre es noch nicht, trotz
der ungeheuren Zahl, das ganze Volk.

Denn zum Volk als ewiges Ganzes gehören auch die Zukünftigen, die noch Ungeborenen,
sie alle, die bis in das dritte und vierte Glied hinein zu tragen, zu leiden, zu genießen, aus-
zuleben haben, was die Gegenwärtigen ihnen an Gutem und Bösem vererben oder übermachen.

Tote, Lebendige und Rünftige erst machen das ganze Volk aus!
Gin Volk gleicht einem ungeheuren Strom: Quelle und Stromfall, Stromschnelle, Untiefe,

Stau und Mündung — alles gehört zu seiner Gestalt und formt sein Dasein! Und wie das
Wasser in der Natur als Wolke wieder den Bergen zuwandert, so geht auch über dem Strom der
volkheit, dessen einzelne Tropfen im Unendlichen untergegangen fcheinen, ein geistiges Strömen
zurück vom Meere nach der Quelle: dieses Auferstehn und Zurquellegehn ist ebenso wahr und
wirklich wie das Wallen der Wellen im Strombett, nur fährt es uns zu Häupten hin, unsichtbar,
unfaßbar, aber denkbar und offenbar!

So ist das Volk, recht bedacht, ein geheimnisvoll Dahingehendes, schwer zu fassen, voll seliger
Freude und schauerlichen Jammers! Auch die Runst, sie sei Baukunst, Staatskunst, Tonkunst,
Dichtkunst oder Bildkunst, ist ein geheimnisvoll Lebendiges und sagt die Lösung ihres Rätsels
nicht in jedes Vhr.
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Was wi l l die Runst eines Volkes und was soll sie sein?
Die Runst sucht dem Leben einen Sinn zu geben und diesem Sinne eine Form oder Gestalt.

Die Runst ist Lebensausdruck: Bewahrung und Verewigung des vergangenen, Gestaltung und
Offenbarung des Gegenwärtigen, Ahnung und Planung des Rünftigen. Ackerbau, Fischerei,
Weberei, alle Gewerbe und alle Handwerke dienen dem Leben und seiner Fürsorge; sie alle sind
von der Not geboren; sie kämpfen für den Menfchen gegen Hunger und Rälte, Elemente, Feinde,
innen und außen: sie helfen ihm, den göttlichen Befehl auszuführen: Machet euch die Erde
Untertan! Die Runst aber geht über das Rotwendige hinaus: wenn die Lebensfürforge dem
Menfchen zu Dafein, zum Sieg im Lebenskampfe hilft, so läßt die Runst ihn des Daseins erst
recht inne und bewußt werden. I n der Runst ahmt der Mensch seinen Schöpfer und dessen
schaffendes Werk nach: er formt im Stoffe eine Gestalt nach seinem eigenen Ebenbilde. Diese
lverke der Runst erfreuen den Menfchen und steigern sein Empfinden. Und an der Freude und
dem vermehrten Lebensgefühl wächst die Ar t : Art schaffen durch Freude, das soll die Runst!

„Gin schönes Ding ist eine stete Freude!"
I n Bauten, Standbildern, Malereien, Tonsätzen, Liedern und Gedichten schafft der Menfch

sich eine erhöhte Welt und einen erhöhten Menschen. Indem der Tragiker die Menschen
erschüttert, weitet er ihren Geist, beflügelt die Seele und macht durch das Mitfühlen erdachter
Leiden die Herzen fähiger zum Ertragen der wirklichen. Volk und Runst sind verbunden durch
die schaffenden: der Rahmen aber, der sie hält und einigt, ist die Landschaft, ist der Boden, der
heilige Gotteserdboden! Blut und Voden! Diese ungeheuren Mächte gestalten den Menschen,
halten ihn in jeder Sekunde seines Daseins gebunden, formen feinen Rörper, seinen Geist, sein
Gesicht, seinen Glauben! Was man Geschichte nennt, sind die Rinnsale des Blutes in den
Formen des Bodens: „Die Erdgestalt befehligt der Geschichte", sagt der Dichter.

Der Lage und Form des Bodens nach wachsen die Völker und, vom Boden elementar bedingt,
ihre Art, ihre Rulturen, ihre Rrisen, Rriege, Ausstiege und Untergänge.

I n der Landschaft sind Volk und Runst verbunden und gebunden: wer ein Volk wi l l recht
verstehn, muß in seine Landschaft gehn. Wir Markgräfler nun bewohnen eine in ihrer Vielfalt
und Gegensätzlichkeit geradezu üppige Landschaft. Da strömt der grüne Rhein dahin mit seinen
unerschöpflich reichen Motiven, die alte ewige Schlagader seines Tales, nicht eine Grenze,
sondern ein Unbegrenztes; da starrt der blauschwarze Wald mit seiner einprägsamen Himmels-
linie! von der ebenen Riesschütte des Rheintales zu den Lößbergen des Vorlandes, den Ralk-
hügeln und Granitberyen — welcher Wechsel des Bodens, der pflanzen, des Waldes, des Lichtes
und der Luft! Weißer Muschelkalk am Rlotz, gelber Ralk landein, roter Sandstein und grauer
Granit! Der nordische Feldberg und der strotzende park von Badenweiler! Tropfsteinhöhlen
und heiße Quellen! Stille, säst moosige Dörfer mit ehrwürdig alten Rirchtürmen und in Wohn-
kolonien Häuser neuester Art aus Glas und Rlinkern: das Holzhaus des kleinen Wiesentälers
und die Wohnkaserne der Industrie; das holderüberwachsene ächzende Wasserrad des Berg-
müllers und die fast antik anmutenden Rraftwerke am Rhein! — Maulbeerbäume in Istein
und Buchwälder ob Grenzach — wahrlich, es heißt Wasser in den Rhein tragen, wenn man
das alles im einzelnen auszählt. Das Markgräflerland ist ein begnadeter Fleck auf dem Erd-
ball, ein Land, wie gemacht zur Heimat von Dichtern, Musikern und Malern.

I n diefem herrlichen Rahmen, wie verhalten sich da Volk und Runst zueinander? Das
können wir uns an einem unvergleichlich belehrenden Beifpiel klarmachen, am Verhältnis des
größten Markgräfler Rünstlers zu seinem Volk: an Hebel! — Wie? höre ich da sagen, soll
Hebel, der Dichter und Erzähler, hier in einer Bilderausstellung alsRünstler behandelt werden?

Ja, das soll er, denn er ist ein Rünstler, und was für einer! Als der vierzigjährige Rarls-
ruher Pfarrer und Professor daran ging, Gedichte in der Bauernsprache seiner Heimat zu
schreiben, tat er es ganz im Sinne jenes Goethe-Wortes:

Der darf sich keinen Künstler nennen,
der nicht zuvor sein Werk genau bedacht,
denn ehe man was Gutes macht,
muß man es erst recht sicher kennen!

Seine Gedichte sind Rünstlerwerk, mit großem Bedacht und sehr wachem Bewußtsein
geschrieben. Er lernte die Sprache und ihren Bau kennen wie ein Maler die Anatomie; er
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studierte die Wendungen des Volksmundes wie ein Maler die Posen des Modells; er, der vom
Vater her pfälzischen Blutes war, hatte sich völlig veralemannt; er wendet sich an alle, deren
Wissen seiner Kunst helfen konnte; er wählte seine stoffe aus der Bibel, aus der sage, aus
vorhandenen Liederbüchern und packte nun die ruhenden oder noch ungebildeten stoffe mit
reiner Hand, mit reinen sinnen an, und es ging ihm, wie Goethe sagt: Faßt des Künstlers
reine Hand, Wasser wird sich ballen! so vollendet ist seine Kunst, sein wacher s inn beim
Schaffen, daß sie das Höchste erreicht: sie wirkt als Natur! — Genie ist Kunst, die als Natur
wirkt! lvei l er so treu ist, so redlich, so unbestechlich, darum ist er so wirksam! vom Volk war
ihm in stillen Lebensjahren das Wesen zugeströmt, er hatte sich daran vollgesogen und atmete
beglückt es wieder an.

so geht das Gut des Volkes, von ihm genommen, zu ihm zurück und tr i t t beseligend in sein
Bewußtsein ein: eigentlich war es immer da, nur stumm. Run hebt sich das Volk mühelos, mit
Lust, durch die Kunst des Dichters in dessen reine sphäre und findet da die eigene Art, wahr
und klar gesteigert. Der Geist des Künstlers bildet das werdende Geschlecht; fein Wesen
befruchtet andere, seine Art zu sehen und zu sagen, wird übernommen, entwickelt, in bestimmter
Richtung weitergetrieben: und nach Jahren und Jahrzehnten strömt sein Geist in jedem Wesen,
er kann wahr und wirklich sagen: Ich bin ihr! Gr ist der ewig schenkende, der geliebte Genius
der Heimat! Volk und Kunst find durch ihn in der Landfchaft eins geworden.

Was bei Hebel und dem Volk unbedingt vollendet geschah, geschieht mit anderen annähernd
oder ähnlich.

Nichts ist der Dichter ohne das Blut und den Boden eines lebigen Volkes, nichts bedeutet
ein Volk für die Menschheit ohne das Blut und den Geist seiner Dichter. I n Hebel ist Heil und
segen: in ihm offenbart sich Volk und Kunst zugleich, er weilt schon bei jenen seligen Geistern,
die von drüben in Liebe rufen, aber auch bei uns, den Lebendigen, lebiger als irgendeiner von
uns. Er wandelt immer uns zu Häupten jenen Geisterweg in den Lüften zur Quelle zurück,
wirkt als vergangener in der Gegenwart, als Bildner des Künftigen: ein schlagender Beweis
für den satz, daß erst die Dreiheit: Tote, Lebende und Ungeborene die wahre volkliche Einheit
ausmacht. . . .

Die Kunst folgt ihren eigenen ungekannten Gefetzen; wenn man den Wundervogel auf dem
Blitzableiter der Kirche erwartet, sitzt er vielleicht auf dem Fabrikkamin und bezaubert mit
feinem Gesang die Weberinnen! Die Muse ist eine launige Göttin; sie wählt, wen sie wi l l ,
nicht wie ihr befohlen wird. Das volkliche, das Rassische, das stammesmäßige wirkt stärker
auf sie als das staatliche, sie hängt nicht von der Wirtschaft ab, nicht von der Herrschaft oder
Knechtschaft. Die klafsifche Dichtung der Deutschen blühte in den Jahren der napoleonischen
Tyrannei. Ohne diese kein Kleist, ohne den kein Hebbel. Ihre Wege sind sonderbar und wun-
derbar. Dem edlen Trotz ist sie gewogen, von alters her.

Vor meinem geistigen Auge fehe ich zwei Bilder leuchten, die beide auf deutsche Wände, in
deutschem Auftrage, gemalt worden sind, von einem alemannischen Maler schweizerischer Her-
kunft, von Ferdinand Hodler: es ist das Bi ld in Jena: studenten ziehen in den Befreiungs-
krieg von 18^3, und es ist das Bi ld in Hannover: Der schwur auf die neue Lehre!

Meines Kennens gibt es keine anderen Bilder, die fo unheimlich offenbarend dem Wesen
unserer Wiedergeburt, Erneuerung und Reinigung durch die Umwälzung von 5933 verwandt
sind wie diese.

Dem deutschen Wunder entspricht das künstlerische!
I m Bilde von Hannover sieht man einen Führer in äußerster Anstrengung des Geistes und

Körpers eine Reihe von Volksgenossen mitreißen zu einem schwur: alle Hände sind empor-
gereckt, alle Muskeln des Körpers angespannt. Jeder fühlt, daß er einem Neuen sich verpflichtet,
jeder ist unbedingt mit Herz und Hirn, mit Haut und Haar dabei.

viele schüttelten damals, vor Jahren, als das Gemälde erschien, die Köpfe vor diesem so
schauerlich eindeutigen Bilde, dieser so stur gleichen Geste von vierzig Figuren. Aber wer sich
vom geschichtlichen Gewände freimachen und unbefangen blicken kann, der sieht im Deutsch-
land von 1933 nicht nur vierzig, sondern vierzig Millionen Hände so erhoben, so gepackt von:
Führer, mitgerissen, mitreißend, und erkennt, daß damals der Genius im Maler unbewußt ein
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Schlummerndes gestaltet hat. Als Begabter und Beströmter hielt er die große völkische Wahr-
heit im Bilde fest, noch ehe sie auf allen Straßen und Plätzen sieghafte Wirklichkeit wurde.

Und jene Studenten in Jena?
Das ist das Bi ld einer Jugend, die alles hinter sich wirft, um die Freiheit zu erkämpfen,

einprägsame schlanke Figuren: hart, herb, männlich, ungefällig, fast barbarisch, aber unwider-
stehlich. Das ist die Kunst der Zeit, und hier wird vielleicht der künftige Maler weiterschreiten,
viel le icht. . .

was schiert es uns, daß die wiege dieses großen Sehers und Malers nicht im Reiche stand!
Gs ist das ererbte Rassegefühl, die tief eingewurzelte Stammesart, die germanische Ader im

Künstler, die ihn befähigten, das gestellte Thema: Der Schwur auf das Neue! so darzustellen,
daß es über die Zeit hin ewig wahr ist und immer wieder wirklich werden kann, volkhafte,
mannhafte Kunst für alle, Kunst, die Mut gibt, Kraft in großer Geste, die zur Tat, nicht zum
Traum drängt, die zu Liebe und Krieg, diefen elementaren polaren Tatfachen des Lebens, herz-
haft J a ! sagen kann.

Auf diefem Wege ahnen und sehen wir den Kommenden und seine Kameraden gehen wie
jenen stiernackigen Berner, von dem die pariser Gazetten schrieben: w i r schätzen und verstehen
diese germanische Kunst nicht!

Dieser Künftige wird durchschauende Augen und durchgreifende Hände haben: der gelbe
Lurch wird ihn nicht mehr blenden und hemmen.

Der Künftige wird von allen lernen wie der Generalstäbler, wie der Wissenschaftler, der
Arzt, der Forscher! „Hermann in Rom" ist die immer wiederkehrende Zwangslage des sieg-
suchenden Deutschen! Der Künftige wird alle kennen, jedem laufchen, aber keinem gehorchen
oder gleichen. Denn daran erkennt man die Echten, daß sie sagen: „Den ich liebe, ahme ich
nicht nach!"

Die deutsche Umwälzung von ^933 schöpft aus den gleichen bodentiefen Quellen wie die
Kunst; nicht der platte verstand, sondern ein tiefes, am Unbewußten genährtes Lebensgefühl
bewegt Führer und Volk.

Der erste und wichtigste Künstler der Ration ist der Mann der Staatskunst, der Kanzler,
der Führer. Gr gibt auch der bildenden Kunst aus seinem wil len mächtige Impulse; an ihr ist
es, diese zu gestalten!

Bürgerliches Theater UM ^800 Nach einer Vorlage des Münchener Theatermuseums
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Das Wübnenbild
U)ir zeigen drei Entwürfe von H e l m u t J ü r g e n s zu der „Tannhäuser"-Inszenierung,

durch Hubert Franz im Städtischen Opernhaus zu Düsseldorf.

Jürgens hat auf der Kunstakademie, der Runstgewerbeschule, im Malersaal des Theaters
gelernt, war vier Jahre an mehreren westdeutschen Bühnen tätig und ist nun, heute ein junger
Dreißiger, seit sechs Jahren Ausstattungsleiter der Städtischen Bühnen in Düsseldorf, wo er an
dem planvollen Aufbau des Bühnenbildes arbeitet, immer bemüht um ein hohes künstlerisches
Niveau der Ausstattung des Spielplanbedarfs auf längere Sicht durch eigenartiges und wert-
volles Neues, das von unreifen Experimenten freigehalten wird.

Die drei hier wiedergegebenen Bühnenbilder erscheinen uns deswegen bemerkenswert, weil
sie in dem Sinne „richtig" sind, in dem Richard Wagner die Natur erlebte und sich ihren schöpfe-
rischen Kräften verbunden fühlte, und weil sie mit dem Gefühl für Natur den Sinn für St i l
und Phantasie verbinden. Man wird nicht allzu oft die deutsche Landschaft Thüringens mit
der Wartburg so erfühlt und so gefangennehmend im „Tannhäuser" sehen wie hier. Nur weil
wir die Blätter von Jürgens nicht in Farbendruck wiedergeben können, begnügen wir uns mit
der Veröffentlichung eines dieser Landschafts-Lntwürfe, und zwar des der Herbstzeit, und müssen
auf die des Frühlings verzichten. Wir ergänzen die Wiedergabe durch den „Venusberg" und
die „Festhalle".

Tannhäuser: Herbstlandschaft Helmut Jürgens



il.annhäuser: Festhalle

Tannhäuser: venusberg Helmut Jürgens
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N r i c d D ü r r , B e r l i n

IKickard Wlagners Wüknenbild
Ivagner ist der Schöpfer des Bühnenbilds im modernen Sinn. Seit ihm besteht die grund-

sätzliche Forderung, daß das Optische der Szene einen künstlerischen vollwert, nicht an sich,
sondern im besonderen Zusammenklang mit Ton und Wort und aus demselben Geist wie diese
geschaffen, darstellen muß. Wohlgemerkt, er ist nicht nur Anlaß, sondern Schöpfer dieser Art
Bühnenbild. Er hat die Bühnenvorgänge bildhaft räumlich gefehen und sie rm gesprochenen Wort
und in der szenischen Anweisung eindeutig festgelegt.

Darum ist Richard Wagners Werk noch heute der klassische Prüfstein für das Rönnen eines
Bühnenbildners, vor allem für das Rönnen im höchsten, meisterlichsten Sinn: das verzichten-
können auf eigene Willkür. Denn er muß ja aufgehen können im Geist und Bildsinn, den ein
anderer geschaffen. Die Selbstüberhebung des Ich in den vergangenen Jahrzehnten hat sich
gerade im Bühnenbild besonders verheerend ausgewirkt und viel zur Entfremdung des Volks vom
Theater in Deutschland beigetragen, sie hat sich zuletzt auch an Wagners Lebenswerk herangewagt
und dessen sinnvolle Wiedergabe zuweilen mindestens bis an die Grenze bewußter Sabotage be-
einträchtigt.

Für uns hat all der Mißbrauch gewiß jetzt das eine Gute: er gibt uns die Möglichkeit, den
echten Wagner mit neuer Rraft wieder neu zu entdecken. Denn wir müssen uns klar darüber sein,
daß der Periode der falschen, verständnislosen „Erneuerungs"-Versuche eine Zeit der Stagnation
und verschlampung in der Wagner-Pflege vorausgegangen war, die wir keineswegs zurück-
wünschen. Schon das wilhelminische Zeitalter hatte sein Wagner-Mißverständnis ins Bom-
bastische des Renommiergermanentums, durch dessen klaffende Lücken bürgerlich sentimentale
Naturschwärmerei und falsche Butzenscheibenidyllik hindurchschimmerten. Als Reaktion gegen diese
verbürgerlichte Wagner-Pflege müssen wir es verstehen, wenn eines Tages auch hier der Weg zur
Rettung des Monumentalen in der abstrakten Stilisierung gesucht wurde, wie zuerst in Adolphe
Appias bei aller Abwegigkeit Achtung erzwingenden Entwürfen. Und gar nach dem Rriege lernte
man Deutschland so klein sehen, daß man sich die nordischen Helden des „Rings" nicht mehr am
Rheine siedelnd, Wotan nicht mehr durch deutsche Eichen- und Tannenwälder brausend denken
konnte, sondern daß die fromme Mär durch alle Malerateliers zu laufen begann, der Aufbau einer
„Edda-Welt" aus einigen kahlen, fubpolaren Felsbrocken fei am zweckmäßigsten mit den zu-
sammengeschmolzenen Bühnenbildetats in Linklang zu bringen, vielleicht bildete man sich wirk-
lich ein, Wagner auf diesem Wege zu „retten". Man zeigte aber nur die eigene Ghnmacht, ihn zu
begreifen.

Bemerkenswert ist, wie lange die gute Bayreuther Tradition doch imstande war, diesen ver-
schiedenerlei Anstürmen Stand zu halten. Freilich, die Festigkeit der Abwehr beschwor je länger,
je mehr eine Gefahr herauf: sie mutzte sich schließlich im rein konservativen Sinne auswirken. Da
der Andrang des Neuen wagnerischem Geist im Grunde zuwider war, gab es für den Gegendrang
nur das Anklammern ans Hergebrachte, kein neues Werben um das Erbe. Die pietätlosigkeit
gewann bedenklich die Oberhand, und allmählich schien die Wagner-Skepsis durch die Art der
Wagner-Pflege an deutschen Bühnen endgültig recht zu bekommen. Die Erneuerung der Wagner-
schen Werke in szenischer Hinsicht wurde zu einem „Problem", über das viel geredet und
geschrieben wurde, Richtiges und Falsches, was aber nicht verhinderte, daß die Praxis immer
mehr in Verwirrung geriet. Auch heute stehen wir erst am Anfang einer Besinnung, und die Zahl
der befriedigenden Neugestaltungen etwa des „Rings" dürften an den Fingern zu zählen sein.

Eine nachdrückliche Stimme der Warnung, wie sie R a r l H e r m a n n M ü l l e r mit seiner
Schrift „Wachet a u f ! E i n M a h n r u f aus dem Z u f c h a u e r r a u m f ü r R i c h a r d
W a g n e r s B ü h n e n b i l d " (Leipzig, Z9Z5, Breitkopf und Härtel) erhebt, scheint daher für alle
Mit- und Nachläufer unter den Bühnenbildnern und Regisseuren am Platze, die sich mit Wagner-
Inszenierungen zu befassen haben. Sie wird gerade dadurch wertvoll, daß sie aus Laienkreisen
stammt und ausspricht, was der Besucher von Wagner-Aufführungen in szenischer Hinsicht
erwartet oder vermißt. Der Fachmann tut gut daran, diese Kaienstimme nicht mit überlegenem



Tächeln zu überhören, selbst dann, wenn er berechtigte Einwände gegen ihre Gedankengänge zu
haben glaubt. Denn sie erklingt aus einer Ergriffenheit von der Sendung des Wagnerschen
Bühnenwerks heraus, die durchaus nicht jedem eignet, der berufsmäßig mit Wagner-Werken zu
tun hat. Und wie mancher Fachmann auf den Brettern ist ein Laie im Wissen um das, was im
Zuschauer vor sich geht! Endlich noch verfügt ein Zuschauer, der, wie der Verfasser, lange Jahre
in ganz Deutschland Wagner-Aufführungen gesehen hat, über eine besondere Art von Erfahrung,
auch wenn diese vorwiegend unerfreulich ist.

Mi t großer Sorgfalt ins Einzelne gehend schildert K. H. Müller Szene für Szene die geläu-
figen Inszenierungsfehler. Auch wer ihm nicht überall recht gibt, auch wer die Gefahrenquellen
schon kennt, mag sich durch die Fülle von Hinweisen zur größten Gewissenhaftigkeit in der ver-
antwortungsvollen Aufgabe einer Wagner-Inszenierung anspornen lassen. Denn trotz aller
bühnentechnischen Fortschritte müssen wir uns darüber klar sein, daß nur die äußerste Anstrengung
Wagners szenischen Forderungen annähernd gerecht zu werden vermag, daß jede Bequemlichkeit,
jede vorzeitige Resignation unter der Parole: „Das ist ja doch nicht zu machen" eine Todsünde
ist an der unerbittlichen Höchstleistungsforderung der Kunst.

Einer Gefahr freilich ist der Verfasser nicht entgangen: er sieht zu oft nur die einzelne Ab-
weichung vom vorgeschriebenen oder Hergebrachten an Stelle des Grundsätzlichen und wird
dadurch mit zum Träger jener nur konservativen, rückwärtsgewandten Blickrichtung. Als Rur-
Zuschauer kennt er auch die heutigen technischen Voraussetzungen des szenischen Apparats nicht
genügend, um sich widersprechende Möglichkeiten auseinanderzuhalten.

Sein konservativer Sinn geht sogar so weit, daß er sich von der Vorstellung vom Aussehen
und der Kleidung der alten Germanen, wie sie vor fünfzig Jahren im Schwange war, nicht los-
machen kann. Der Bart scheint ihm ebenso verbindlich wie die Fellbekleidung. Das sind Vor-
stellungen, wie sie nach unserer heutigen Kenntnis altgermanischer Kultur einfach nicht mehr
tragbar sind. Selbst wenn Wagner die Felle der Mannen ausdrücklich vorgeschrieben hätte — und
er hat es nicht —, hier wäre es nicht nur unser Recht, sondern unsere Pflicht, vom Wortlaut
seiner Anweisung abzuweichen, wie überall da, wo sie etwa in Widerspruch träte zum heutigen
Rüstzeug unserer nationalen Kulturfront. Denn aus unsrem heutigen geistigen Kampfwillen muß;
auch unser Verhältnis zur Erscheinung Wagner bestimmt sein. Wir können und wollen Wagner-
nicht ins neunzehnte Jahrhundert mumifizieren, wir müssen ihn heute anders erleben als seine
eigenen Zeitgenossen. Aber auch n u r unser verjüngtes Deutschbewußtsein darf uns zu neuen
Auslegungen ermutigen, weil es mit dem Geist und innersten Wollen Wagners zusammenklingt.

An Hand dessen, was K. H. Müller an Bildmaterial seinem Buch angefügt hat, glaube ich eine
weitgehende Uebereinstimmung darüber feststellen zu können, worauf es ankommt: Wagners Musik
und Wort verlangt die szenische Realität des Geschehens. Selbst im „Rheingold" vollzieht sich die
Handlung nicht auf einer intellektuell-symbolischen Ebene, sondern in der wirklichen Welt. Jede
einzelne Geste muß körperhaft überzeugend wirken. Auf der Szene befindliche Dinge, von denen
gesprochen wird, oder die musikalisch dargestellt sind, müssen in glaubhafter Natürlichkeit vorhanden
sein. Beispiel: es gibt kein Waldweben ohne Laub an den Bäumen. Ein großer, aber leider
nicht seltener I r r tum über das Wesen der Bühnenrealität, zu glauben, daß Baumstämme bis über
Bühnenhöhe genügen, ôie „webenden" Kronen könne sich das Publikum dann schon denken. Sie
genügen allenfalls für den Begriff, aber nicht für das Erlebnis Wald.

Das sind alles Dinge, die über das Wagnersche Werk hinaus überhaupt für eine volksnahe
Bühnenkunst wichtig sind. Uebrigens ist bei Wagner „märchenhafte" verniedlichung nicht weniger
vom Uebel als Allegorie und Abstraktion. Lohengrin als „Märchen" (mit Lufthiebzauber beim
Zweikampf) ist ebenso absurd wie die Schwertschmiedeszene im Siegfried als „Märchenposse".
Nicht in zauberhaftem Schattenreich, sondern in deutscher Landschaft vollzieht sich das Geschehen.
Und diese deutsche Landschaft mit ihren Höhen, Tälern und Flüssen muß in größtmöglicher räum-
licher Weite mit Fernblick und Rahblick in die szenische Wirklichkeit einbezogen sein.

Wir lösen diese Dinge heute anders als das vergangene Jahrhundert. Aber gelöst müssen sie
sein; wir dürfen uns nicht über die Tatsache der Richtlösung mit literarischen Modefloskeln
Hinweglügen. Wenn Wagner-Inszenierungen aus diesem grundsätzlichen Wollen heraus in An-
griff genommen werden, dann können sie bahnbrechend und beispielhaft sein für alles, was je
und je deutsches Schöpfertum geheißen hat: innigste Durchdringung von Idee und Wirklichkeit.
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haben sich nicht mehr gegen-
einander zu wenden, sondern
sind einheitlich auszurichten;
das bezeugt nach außen hin
die Fachschaft Bühne. Sie ist
ein Teil der obersten deut-
schen Theaterbehörde, der
Reichstheaterkammer; sie ist
also mit dieser Steigerung
ins Staatliche eine Repräsen-
tantin des deutschen Theaters
überhaupt. Der Gedanke der
Gemeinschaft in der großen
Organisation ist geboren aus
dem Gedanken der Gemein-
schaft, der jedes Ensemble
aller Theater beherrschen soll.
Ensemble — das ist die künst-

Deinz K u n t z e , N e r l i n

Versammlungen der Laebsedatt Wübne
Das Bnsemdle — die erste Ikameradscbatt der Ikünstler

Seit die ehemaligen Theaterverbände in einer „Fachschaft Bühne" in der Reichstheaterkammer
unter einer Leitung einheitlich zusammengefaßt sind, gibt es auch wieder ein echtes Ensemble,
eine Kameradschaft der Künstler an jedem deutschen Theater. Die Interessen der Bühnenkünstler
haben sich nicht mehr gegen-

lerische Kameradschaft der darstellenden und
spielgestaltenden Kräfte des Theaters; diese
Kameradschaft verlangt Einordnung, Einfüh-
lung und Zucht des einzelnen wie der Gemein-
schaft.

Die Bedeutung des einzelnen für die Kunst
des Theaters ist in erster Linie zu bestimmen
nach dem Grade seiner Ginordnung in die
Kameradschaft (in das Ensemble) oder seiner
E i n z e l leistung innerhalb einer G e s a m t -
leistung. Jede Haltung, die vom „ Ich" aus-
geht, ist im Grunde Snobismus, also unkünst-
lerisch. Das Theater von gestern stand im
Zeichen eines übertriebenen Starkultes (das
hatte mit Forderungen wirklich überragender
Künstlernaturen nichts zu tun); der Star ist als

V i l d oben: Vic Fack)schaft5versammlunq der Ver l inc i
Volksbühne. L inks: Der In tendant Graf 3 o l m s und
Josef l i e b e r



Typ ein Ueberbleibsel des Liberalismus, denn
er geht rücksichtslos vom Ich aus, er fordert
Sonderrechte und Sondergagen, er spielt „seine"
Rollen, „seine" Stücke und hat „sein" Publikum,
mit dem er sich anbietet und mit dem er auch
Geschäfte zu machen versteht. Sein Beispiel
wirkt verheerend — vor allem auf den künst-
lerischen Nachwuchs, der nichts mehr hört vom
Emsemble, sondern nur noch vom einzelnen,
vom Star; der nur noch hört, wie man sich so
schnell wie möglich — ohne Studium und ohne
Vorbereitung — einen „Namen" machen muß,
um über Nacht (beim Film natürlich) zu Macht
und Villa zu kommen, wie man im Sturme alle
Journale und Reklamebüros erobern muß, kurz:
der Nachwuchs hörte von allem möglichen, nur
nicht von den wichtigsten Elementen des
Theaters, von Zucht und Arbeit an der Bühne,
von Fleiß und den ebenso schönen wie harten
Jahren „dunkelster Provinz"! U)as hier instinkt-
und gewissenlose Reklameabteilungen der Film-
produktion in wenigen Jahren zerstört haben,
wird nur in mühevoller Kleinarbeit, die zugleich
eine Erziehungsarbeit sein muß, wiederaufzu-
bauen sein. Die eine Tatsache vermag kein
Reklamechef aus der ll)elt zu schaffen: am An-
fang jeder Theaterlaufbahn steht nicht der Agent,
sondern Begabung und Fleiß, stehen Entbehrung,

Vild oben: F r a u e n f e l d spricht.
Links: Unter den Zuhörern Veit
H a r l a n , Hilde R ö r b e r , Juliane
K a y , Hilde3essaf, Hanna t v a a g

Zucht und der Wille zur künst-
lerischen Gemeinschaft, deren
kleinste und daher wichtigste
Zelle das Ensemble ist.

Der Chorsänger und Tän-
zer ist an einer Bühne genau
so notwendig wie der Solist;
Chor und Tänzer sind doch
keine Requisiten. Sie gehören
daher alle der gleichen Ge-
meinschaft, eben dem En-
semble, an. Und Pflege des
Ensembles — das bedeutet
stetige Auffrischung, Durch-
bildung und Steigerung der
Kräfte des Theaters über-
haupt. Der organisatorische
Ausdruck des Gemeinschafts-
gedankens an ledem Theater ist
die Fachschaft Bühne in der



Vild links (aus der Fach-
schaftsversammlung in
Dresden : 3andesstellcn>
leiter 3 a l z i n a n n , Gau<
leiter F r a u e n f e l d ,
5chauspieldirektor
Schröder und In ten
danzrat L^cger — Vild
unten: Die Tagung der
Fachschaft vühnc in Köln

U)as Gauleiter Frauenfeld immer
wieder zum Ausdruck brachte, war der
U)ille der Reichstheaterkammer, den
Bühnenkünstler von heute und morgen
zu aktivieren, weltanschaulich und
künstlerisch, denn seine Aufgabe ist eine
im höchsten Grade aktivistische. Hat
erst der Bühnenkünstler das erkannt,
dann wird er auch der eigentliche
Träger des deutschen Theaters sein.

Die Fachschaf tsversammlung i m Deutschen Thea te r i n V c r l i n ; un te r den Z u h ö r e r n : l^cinz H i l p e r t , A n a c i a
5 a l l o c k c r , P a u l O t t o , Theodor 3 o o s , Erns t R a r c h o w u. a.

Reichstheaterkammer. I n diesem Sinne sind die Versammlungen der Fachschaft Vühne, die
zurzeit an allen deutschen Bühnen veranstaltet werden, öffentliche Demonstrationen für den
Gemeinschaftsgedanken, für das Ensemble und damit für die ideelle und künstlerische Disziplin
am deutschen Theater. Der Geschäftsführer der Reichstheaterkammer, Gauleiter A. C. F r a u e n -
se i d , sprach in den
letzten Wochen an
den Theatern fast
aller deutschen Gaue.
An einer ganzen
Reihe Berliner Büh-
nen trat die Fach-
schaft zusammen, fer-
ner inDresden, Stutt-
gart, Heidelberg,
Karlsruhe, Köln,
Aachen, Roblenz,
Trier, Magdeburg,
Oldenburg, Ham-
burg, München und
anderen Städten.



Oeue Wücker
Egon Friedrich M . Aders: Theater, wohin? Beseelung und tiefste vergeistigung in Wort und

Geste und Ton, Aopf und Aehlkopf. M i t 8 An- Ton zustande kommt, bleibt das festgefügte sprach-
wendungsbeispielen als Tafeln und 9 Vildtafeln. technifche Handwerk Grundlage der deutschen
Stuttgart 5933, Muthsche Verlagsbuchhandlung. Schauspielkunst. Judentum und Intellektualis-
Z75 Seiten. . mus hatten die Vuellen verschüttet. Revolutio-

Das Buch von Aders wi l l kunsttechnisch zu ""re fachliche Maßnahmen erschienen notwendig,
neuen wegen führen und werkschöpferische Gedan- " " ' d i e Sprechkunst, die seit dreißig Jahren,
ken für die Ausbildungsfragen der gesanglichen, bruchig und notdürftig geflickt, routinemäßig
sprachlichen und mimischen Technik propagieren, ^urch die Repertoirebetriebe geschleift wurde, von
Für Aders find tonliche und gestifche Schwin- ^ u n d auf neu aufzubauen. Aus dem Kampf
gungen im Impuls rein tänzerischen Ursprungs, ^gen das schauspielerische Geschäftstheater und
Er beruft sich hier auf Richard Wagner, der die ^ szenische Industrie der Revuebühne, gegen das
Forderung erhob, der Bühnendarsteller müsse im „Nebeneinander steiler Stilgebärden auf Tanz-
höchsten Sinne des Wortes „Tänzer" fein, jedes "oenden und lahmer naturalistischer Jappeleien
Einsetzen und jede Betätigung des menschlichen " " f der Opernbuhne" wächst Aders die „tzinein-
Glicderbaues auf der Bühne müsse nicht nur Pflanzung musisch organisierter Seelenart und
sinn- und situationsgemäß, sondern tänzerisch, Denkweise zu, die den wirklichen Tatsächlich-
d. h. mit skulpturhafter Geschlossenheit und werten des nationalen Lebens eine neue Form
Disziplin und mit architektonischer Raumphan- ^ben. Das neue geistige Gesetz fordert die vol l -
tasie gestaltet werden. Der mangelnden tänzeri- Menschlichkeit des Thaterkünstlers im Sinne der
schen Vuellhaftigkeit stellt Aders nun eine neue totalen Einheit von Leib und Seele. (S. 58.)
schöpferische Bewegungsdichtung des Tänzers Das Werk hinterläßt bei aller Anerkennung
gegenüber. Das Maß muß in der blutmäßigen seiner intuitiven Inhalts- und Formgebung doch
vehcmenz, in der Bravour und Elektrizität einer einen zwiespältigen (Lindruck. Die expressio-
den Bühnenraum gliedernden - und raffenden nistische Sprache des Verfassers, die bisweilen in
Gestik liegen. Dieses Ausdrucksmittel, „das ge- überspitzte Verkrampfung abgleitet und formal
waltige, fchattengroße Riesenmaß des Gefühls in eigenwillige Ausdruckswerte über vertiefte Beur-
erhabener Wirklichkeit und wirklicher Erhaben- teilungen künstlerischer Reformideen obsiegen
heit darzustellen", heißt St i l . I m Sinne des läßt, macht die Lektüre des Buches anstrengend,
heroischen Theaters müssen „die Teiber, die auf Der Tatsache kann man sich um so weniger ver-
der Szene den heroischen Geist deutscher wort- schließen, als man Aders unbedingt zubilligen
und tondichterischer Genien in ebenbürtigen blut- muß, die teils schwierigen und einheitlich fast un-
und bodenständigen, symbolhaft raumgestaltenden lösbaren Probleme unter neuartigen Gesichts-
Bewegungssormen in die Sichtbarkeit erhöhen punkten aufgerollt zu haben. Gerade angesichts
sollen, Scheitel und Sohle, Schenkel und Glieder, des mühevollen Aufbaus und der fast bibliophil
Nerv und f)ulsschlag eines Geschlechtes von reizvollen Ausstattung des Buches berührt es ver-
Tänzern haben, das als musisch organisierte Aus- wunderlich, den Verfasser bisweilen mit einer
lese aus einem sportgestählten, völkischen Nach- konstruktiven stilistischen Fingerfertigkeit am
wuchs organisch herauswachsen muß und wird" . Werke zu sehen, die Aunstbetrachtung in den
Zur „theatertechnischen Aomfortfrage" wird die Spielraum rein formaler Artistik zu ziehen. Der
Wortregie beim Schaufpiel. Hier vermißt Aders frische, jugendliche und zupackende Mut des
die sichere Beherrschung eines mittelstarken, ein- Buches jedoch besticht, er versöhnt in der dogma-
fach - kraftvollen Sprechtones, der ohne jegliche tischen Verkündigung der strengen künstlerischen
Anstrengung tragend und schwingend große Forderungen und in der ehernen Ronsequenz des
Häuser füllt, da die „ in der Maske" sitzenden gedanklichen Reichtums mit der sprachlich oft
Stimmen durchweg zu eng geführt werden, um vernebelnden Aufflammung. Das Buch ist einer
diesen gelassen-großen Normalton des heroischen ernsten, sachlichen und verantwortungsbewußten
Dramas ausströmen zu können. Auseinandersetzung würdig, es fehlt ihm nicht

Grundsätzlich setzt sich Aders mit den Gesetz- an Entschiedenheit; aber sein Wille zur Entschei-
lichkeiten des neuen Theaterwerdens auseinander, düng wird weitgehend durch rein subjektive und
Da die wirkliches des Theaters technisch eine psychologische Betrachtung bestimmt,
sinnenmäßige ist, das Klangerlebnis durch höchste Dr. Hermann Wanderscheck



? h e a t e r - N a ch r i ch t e n

Pressestelle der Neichscheaterkammer
Verlin W b2, keitWiaße 11 — 5einspiechei: Lammelnummer V 5 94llb

^ 77^ die eigene Zeitschrift von den wirklich wichtigen Ereignissen
^ N ö l t I^NVelhesselNuleN entweder nichts erfährt oder nur durch Zufall davon in Kennt»

^ nis gesetzt wird.
-». ^ >^ 2^."..?^.« >. ^ ^ «^^ i^, ^, Die Pressestellen und schreibenden Dramaturgen der
ssromme ss>a,ch,naswu,nche der «ch r t f t l e i t ung Theater sind dazu da, um zunächst einmal von der Quali-

. „ ^ . . . . . . ^ , . . ., . fikation ihrer Intendanten überzeugt zu sein. Ueberhaupt
Es geHort zu den weniger erfreulichen Obliegenheiten eines ^ i an einem Theater alles n u r der Intendant. Die Be-

Schriftleiters, von °'nem Teil seiner Leser standig angemeckert ^ ^ z,^ ^ i ^ haben darum sämtlich zu beginnen mit
zu werden. Anstandspflicht eines braven Lesers ist es nam- ^ ^ Worten: „Unter der hervorragenden Führung unseres
lich, mit seiner 3elt,chrnt grundsatzlich nicht einverstanden zu unübertrefflichen Intendanten . . ." I m Bericht selbst ist der
sein Seme Unzufriedenheit gebe er nach allen Seiten hin kund. Intendant wenigstens ein Dutzend mal namentlich und mit
Artikel, die nicht an das eigene kümmerliche geistige Niveau ^inen zwölf verschiedenen (guten) Eigenschaften zu erwähnen,
heranreichen bezeichne man ohne ste überhaupt gelesen zu Was sonst keine Zeitung abdruckt, das schicke man mit
haben (für die a n d e r e n) zu theoretisch abgefaßt oder zu herzlichen, aber - Drohbriefen an seine Fachzeitschrift: auch
^ 5 , - ^ " " < « " ^ " r °!>" Sch°u,pieler ist, lese man «rund- ^sonders schlechte und ungeeignete Photos tonnen hier jeder.-
satzlich keinen Artikel, den eiwa ein Dramaturg schrieb; ein ' Nerwenduna find«» Wenn von dem Tbeater aus

Es muß doch endlich einmal so weit kommen, daß am Theater ^ ganz ähnliches Bild auf Lager, dann schicke man das
keiner vom anderen mehr etwas weiß, Hort oder steht Schluß s - ^ ein, beschwere sich im Begleitbrief darüber, daß nicht
" " 1 ^ r s ° ^ " a n " ^ " Allgemeinbildung! Artikel, die man ^ eigene Bild veröffentlicht wurde, verlange aber kate-

^ ^ gorisch - gleiches Recht für alle! - dessen sofortige Ver-
grundsätzlich als unzulänglich ab, - behandeln sie zufällig öffentlichung. Kurz: das geistige Niveau einer Fachzeit-
ein Thema des eigenen Ressorts, dann lasse man sich diesen schuft kann nicht niedrig genug sein. Nur veraltete Nach-
Artikel auf alle Fälle fünfmal vorlegen und beanstande ihn Achten sind abzudrucken, nur Witze mit Barten, nur Artikel
schließlich (nach Redaktionsschluß). f ^ das geistige Fassungsvermögens eines Quintaners.

Wichtig ist eine ausgedehnte Reklametätigkeit für die eigene Heinz Kunlze
Person. Gibt eine bockbeinige Echriftleitung für Selbst-
beweihräucherung keinen Raum mehr, mache man sie an den
Fachschaftsabenden schlecht und lobe „die gute alte Zeit", in
der man über sich selbst schreiben durfte, was für ein braver, —— —
tüchtiger und verdienstvoller Kerl man sei. Wenn man z, N. D ^ HillNöeiHÜIiNeNllUös^lUß
Gottlieb Schulze heißt und in dieser Eigenschaft als erster
Anwärter auf die Diener- und Portiersrollen nach Hinter- _ ., . <«, ^ ^ ^ ^ «
posemuckel engagiert wurde, und wenn dann aber unter den ^°"er des WanbekbuhnenauzschusseL der Reichstheater.
Vermittlungsmeldungen des Bühnennachweises zu lesen steht, 3 " " " « " . / ° ̂  m u t h S t e , n h a u 2 <Nelicht»statter
daß ein gewisser Göttlich Schulze als Anwärter auf die ^ ' " « « « « ) .
Diener- und Portiersrollen, nach Hinterposemuckel geht, dann
beschwere man sich umgehend bei der Schriftleitung unter Der von dem Präsidenten der Reichstheaterk.innner ein-
dem Hinweis darauf, daß man künstlerisch geschädigt sei, gesetzte Wanderbühnenausschuß hat zunächst die Frage der
wenn in der Zeitung stehe. Gottlieb Schulze gehe als An- Wanderbühnen in den 4 Gauen Ostpreußen, Pommern, Schle-
wärter auf die Diener- und Portiersrollen nach Hintervose- sien und Kurmark in eingehenden Besprechungen behandelt.
muckel und nicht ^ wie in der Tat — Gottlieb Schulze geht
als I . Anwärter für Diener- und Portiersrollen nach Hinter- O s t ^ r e u h t N
posemuckel; man verlange eine sofortige Richtigstellung; auch Neben den von den Stadtverwaltungen Königsberg, Elbing
dies ist zwar keine gute, aber eine Gelegenheit, sich ins „nd Tilsit betriebenen Theatern ist es in Ostpreußen das in
Gerede zu bringen. Allenstein stationierte Landestheater Süd-Ostpreußen G. m.

Stirbt ein Berufskamcrad, so teile man das der Redak- b. H., das als Wanderbühne insgesamt 18 Orte bespielt. Die
tion seines Fachblattes ein halbes Jahr später mit und ver- Arbeit dieser Bühne hat sich bisher so reibungslos vollzogen,
lange gebieterisch u m g e h e n d e Veröffentlichung auf der daß an dem bestehenden Zustand nichts geändert zu werden
ersten Seite der schon im Druck befindlichen Nummer. braucht.
Unwichtig bei solchen Mitteilungen sind die Angabe des n!^«.»».^ «
Todestages und ein knapper Lebenslauf des Verstorbenen, -P^ l l l l l l e rN
weit wichtiger dagegen ist die Tatsache, daß man selbst am Ein gleiches gilt im Gau Pommern für die erst im vorigen
offenen Grabe eine lange Rede geredet hat, die in der Jahr gegründete Pommersche Landesbühne in Stettin. Sie ist
Fachzeitschrift wörtlich zu veröffentlichen ist. Am interessan- der beste Beweis dafür, daß der Zusammenschluß öffentlich
testen für die Allgemeinheit sind immer noch die ganz persön- rechtlicher Körperschaften zu einem Rechtsträger einer neuen
lichen Angelegenheiten. Es ist nur darauf zu achten, daß Vühne dieser die beste Grundlage bietet. I n jedem der fast
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',0 Lpielorte ist durch unermüdlichen Einsatz der Stadtverwal- Altem». Westdeutsche Operettenbühne: Walter Baetz (O), Fritz
tungen und der Organisation der Besuch zufriedenstellend ge- Albertini (St), Erich Ehmann (S), Marga Waldheim (K),
sichert mit der Aussicht auf ein Anwachsen der Besucher in Marga Waldheim (Vd).
der tummenden Spielzeit. Es bleibt nur zu hoffen, daß dies « . ^ Reickenball Metb's Bauerntli«ater- ^olef ^ebliauser lO)
auch bei den Stadttheatcrn Stolp und Kolber« der Fall sein Milln ^übrlbeck lSti WMn Mbrlbeck (S) W f ^eb-
wird. Damit ist aber nicht etwa für Greifswald und Stral- ^ , ^ „ N Myrlveci ^ ) , ^o,ef ^e°
sund einem Nachlassen in der Publikumswerbung das Wort ^ " " i ^ ^ " ^ .
geredet. Baden-Baden: Stadt. Schauspiele: Rolf Gerth (O), Wolf

Gambke (St), Willi Menger (S), Willy Hochhäusler (K),

Schlesien ^°^° ^ ' ^ " " ^ " '
Berchtesgaden. Berchtesgadener Bauerntheatcr: Franz Winter

I n Schlesien ruht das WanderbUynenwesen bei der Schlcsi- (O), Mia Schenk (S), Georg Zeindl (K).
schen Landesbühne G, m.b.H., dw getragen wird von den « . . . «««.„.««^^^p:«. cn<. Nelfried Kosclimieder (O)

in den genannten Städten beheimatet sind unt, von dort aus («), Erna Tenera (Vd), woolemm <,̂ ).
das ihnen zugewiesene Spielgebiot bespielen. Es hat sich bei den Berlin. Ludwig-Thoma-BUHne: Franz Fröhlich (O), Hans
Verhandlung«« mit den maßgeblichen schlesischen Behörden ge- Dengel (St), Hans Dengel (S), Max Heckler (K), Marie
zeigt, daß im Interesse der weiteren Stabilität und des mei- Schwaighofer (Vd).
teren Ausbaues der Theaterverhältnisse in Schlesien Wünsche «.„,,. cr«,^^» ;,,, q ,̂„!,.nr<;,i<,7nst- Nn„l ^»idemann lQ)
mancher Stellen auf Verselbständig«»« noch nicht erfüllt wer- Verl'n Theater un ̂ dnuralspalllst ^aul H"°"f.MMeiser
den können. Diese Pläne könnten nur auf gesicherter finan- N ^ " ^ ^ e ^ V Walter ^udtle (^), X<o sonnet.^auener
zieller Grundlage Gestalt gewinnen und müssen noch zurück- wo), Fredy Barten (H).
gestellt werden, da der Grundsatz sparsamster Wirtschaft der Berlin. Theatcrgruppe Reichsausschutz für Volksgesundheits-
Kommunen einen solchen Versuch noch nicht zuläßt. dienst beim Reichs- und preutz. Ministerium des Innern:

Der Schlesischen Landesbüyne soll aber schon jetzt ein Friedrich Eckberg (O), Fritz Rohrbeck (St), Erich Meyer-
neues, wenn auch kleines, in sich geschlossenes Ensemble an- Waldeck (2).
gegliedert werden, welches die Aufgabe hat, vor allem die «»:«,»««,>. « ^ k ^ „ ^ » ^ . «r«,«^ o:,,« /o'» <?i>,,n Kck>,,lkl <"K̂

Theateraufführungen zu versehen. Es ist damit der Schlesi- " " " Haupt, Melone quollen.
schen Landesbühne für die kommende Spielzeit eine neue Auf- Bochum. Westfälisches Landestheater Paderborn: Rudolf Lauer
gäbe zugewiesen worden, deren kulturpolitische Bedeutung im (O), Hans Helmut Koch (St), Hans Albert Schewe (S),
Grenzgebiet nicht hoch genug bewertet werden kann. Aenne Nau (Vd), Gert Tellkampf (K).

Auf der awderen Seite soll das Bedürfnis der bisher von y,.^,.«, e-lnkltkonloi" Willi Rüsck sQ'» Nein, Kaltkunsen

Spieltreis der Deutschen Landesbühne Berlin erweitert wird, ' " ° (Vd), WMl Schröder (6).
die auf ihrer Tournee in Zukunft auch nach Schlesien kommen Bonn a. Rh. Stadttheater: Fritz Sell (O), Anton Graubner
wird, ohne dadurch die Aufführungen der schlesischen Stadt- (St), Theo Galten (S), Johannes Schmidt (K), Hans Stadt-
theater in ihren Abstecherorten zu gefährden. Durch genaue i ^ , W ^ I^ma (HK), Heinz Rech, Heinrich Roggen-
Abgrenzung der Spielgebiete weiden Ueberschnerdungen ver- d„rf (Kp).
mieden: ein planvolles Zusammenarbeiten der einzelnen „, ^>. , .< . <. . .r « « /^> «, v >̂
Stadttheater mit den Wanderbühnen ist durch die Reichs- Vremen. E aatstheater: Henlrich Kästner (O) Paul Dree,en
theaterkammer und den Wanderbühnenausschuß gewährleistet. s^ ^ s H " " ^"emann, Rudolf Kranich, Bissn Gorczm-

.» , , ^^ ,^« f Bremerhaven. Stadttheater: Karl-Heinz Lehmann (O), Eugen
. , r« rn»nr i N ^ (St), Willi Luther (S), Hans Kay (K), Thea Benning

Die eben erwähnte Deutsche Landesbühne spielt vor allem (Vd), Hans Erich Born, Kurt Kernien, Lina Langenberg (B).
im Gau Kurmark. Sie wird die größeren Städte dieses Breslau. Stadttheater: Rudolf Streich (O), Kurt Bondi (St),
Gaues, die kein eigenes Stadttheater haben, wie bisher zu- P ^ Schmidtmann (2), Gerhard Schreiber (K>, Robert
gewiesen erhalten. Daneben steht der Gau der Märkischen Weigel (Stt), Herma Kaltner (Vd), Dr. Herbert Lindner,
Bühne e. V. Eberswalde offen, die in der letzten Spielzeit ^ u r Svrankel (FV^
wertvolle Aufbauarbelt geleistet hat und in Anerkennuna dieser " " ^ ' « . ^ . . . ^ .
Verdienste den gesamten Gau erhalten soll, mit Ausnahme Breslau. Gerhart-Hauptmann-Theater: Louis Oswald (O),
ganz bestimmter Städte, deren Vespiclung nicht im Aufgaben- Carl Eberhard (St), Fred Pl>eschle (S), Hans Reitz (K), Elise
kreis der Märkischen Bühne liegen kann. Die Bespielung Eckert (Vd), Kurt Seppelt (FV).
mancher Städte durch beide Wanderbühnen ist sogar erwünscht; Breslau. Schauspielhaus: Otto Kraatz (O), Richard Trampe
für eme reibungslose Erfüllung der beiden Bühnen gestellten ^ ^ 5^0 ^ fmann (S,, Kurt Galanski (K), Anni Vroeckel-
Aufgaben wird die Relchstheaterkammer sorgen. Die dazu ,„a,Vn ^ d ) , Aribert Sturm, Clemens Gräwe, Emil Lork,
nötigen Vorarbeiten sind schon in Angriff genommen. Das Wilbelm Deaner sc?V̂
Gebiet der Ttadttheater Brandenburg, Kottbus, Frankfurt ^ "ye lm Gegner ^ o ) .
a. O., Tuben und der Theater in Landsberg, Potsdam und Chemnitz. Centraltheater: Roland Miller (O), Hermann
Schneidemühl wird dadurch in keiner Weise gefährdet. Auch v. Moreau (St), Hermann v. Moreau (S), Hermann
hier wird der Wanderbühnenausschuß alle vorgetragenen Wim- v. Moreau (K), Io Mensebach (Vd), Kurt Musterer, Kari-
sche berücksichtigen und im Rahmen der gestellten Richtlinien Heinz Reinhold (FV).
zu erfüllen bestrebt sein, Chemnitz. Sächsische Kulturbühne: Erich Schmidt (O), Kurt

Frost (St), Iosefine Wessely (S), Iosefine Wessely (K), Loni
Rainau (Vd).

Darmstadt. Arbeitsgemeinschaft freistehender Bühnenkünstler:
^ 7̂ ^ Adrian Willi Drost (O), Fritz Rievert (St), Erich Franke (K).

firbeitsausschüsse der Hachschaft Vü l ine Darmstadt. Landestheater: Heinrich Blase! (O), Otto Hunds-
dorf (St), Heinz Schlüter (S), Heinz Schlüter (K), Aenne

(Fortsetzung de. Meldungen aus Heft Nr. 1 ^ « ; Seite 21^23.) ^ ^ ^ 3 ° « ° ^ " N N
O — Obmann: St — Obmannstclluertreter: S — Schrift- Pfeiffer (FV).

führer: K - Kassenwart: Vd - Vertrauensdame: B - Dessau. Friedrichsthcater: Walter Puck (O), Richard Behrendt
Veisttzer: FV — Fachgruppcnvertreter. (Sy, Kurt Vlessin (K), Dr. Herbert Henze, Irmgard Hohl-

Aachen. 2tadtth«ater: Rudolf Birkcmeyer (O), Bruno Froh- ^ d , Karl Kroger (FV).
lich (St). Willi Hagemeier (E), Fritz Dreher (K), Tilla Höh- Duisburg. Stadttheater: Robert v. d. Linde (O), Max. Mai-
mann (Vd), Dr. Karl Bauer, Hubert Schröder, Maya mann (St), Heinz Niesten (S), Konrad Becker (Kj, Jos.
Zilgers (B). HUskes (St K), Anni Kindling, Paula Grubeck (Vd), Hans

Allenstein. Landestheater: Arthur Zicgler (O), Paul Anders A ^ s t r a ß , Willy Sieger, Richard Hillenbrand, Kurt Kern,
(St), Harry Frölich (S), 5iilian Danner (K), Susanne Vülte- Willy Gcenen (B).
mann (Vd). Erfurt. Stadttheater: Oskar Käsler (O), Frieda Reichert»

Alt'sleichenau. Deutsche Volksbühne: Fredy Schmidt-Achill (O), Winning (Vd), Theo Dörich, Ferdinand Scheidhauer, Hans
Fredy Schmidt-Achill (S), Elsa Hesselbarth (K). Degenhardt, Peter Draht (FV).



Essen. Stadt. Bühnen: Erwin Röttgen (O), Franz Heinisch Hamburg. Hamburger Schaubühne: Ernst Hagemann (O),
(St), Lothar Lessig (2), Reinhold Iungermann (K), Josef Werner Arpe (S), Gustav Alex (K), Elsa Fischer (Vd), Elsa
Braun (HK), Emmy Küst (Vd), Fritz GUnzel, Otto Krüger, Fischer (V).
Heinrich Engel (V). Hamburg. Neues Theater: Richard Ulrich (O), Walter Eckart.

Lhlingen. WUrttembergische Landesbühne: Mathias Lessenich Martens (St), Max Feldmann (S), Walter Eckart-Mar»
(O), Wi l l i Kagelmacher (St), Hans Gilbert (S), Johannes tens (K).
gaddach (K), Anton Stückle (V). Hamburg. StaaN. Schauspielhaus: Fritz Wagner (O), Heinz

Frankfurt a. M . Neues Theater: Fritz Frick (O), Ernst Müllet Stieda (St), Charles Zschoppe (2), Will i , Vaetke (K), Martha
(St), Georg Wachmann (2), Ernst Müller (K), Lotte Bracke« Hochmann-ssipser (Vd), Carl Sartory (B).
busch (Vd). Hamburg. 2taatsoper: Josef Degler (O), Emil Starke-Brauer

Frankfurt a. M . : Opernhaus: Matthias Mrakilsch (O), Arthur (St), Emil Starte-Nrauer (S), Emil Starte-Brauer (K),
Nahrdt (St), Arthur Bahrdt (2), Emil 2eidenspinner (K), Oskar Fritz Schuh, Theo Hermann, Adolf Fricke, Lotte
Karl Maria Zwißler, Lotte Riegel (FV). Krauskopf, Max Ailingcr (FV).

Frankfurt a. M . Reichssender: Wil l i Hartman« (O), Ludwig Hamburg. Volksoper: Erich Winkelmann (O), Manfred For-
Dorn (St), Hermann Hanschmann (S), Hermann Hansch» dan (St), Julius Witte, Erich Syguda, Henry OHIe, Grete
mann (K). Nehls (FV).

Frankfurt a. M . KUnstlertheater Rhein-Main: A lwin Emmeit Hannover. NiedersääMche Landesbuhne: Paul Port (O),
(O), Eduard Neuhaus (St), Otto Reichold (S), Otto Hey- Willy Clodius (St), Walter Reinhardt (St), Edith Atttine
den (K). (2), Erna Hoch (K).

Freiburg i . Nr. Stadttheater: Paul Vassermann (O), Arthur Hanno»«. Mellinitheater: Gustav Nies (O), Karl Heinz
2chneioer, Karl Vetter (2t), Lugen Grün (2), Hans BUtt- Schmidt (St), Erich Klages (2), Gerhardt Vurghardt (K),
ner-Mennerich (K), Heinrich Pierre, Hans Heinz 2teinbach, Friede! Künstler (Vd), Johann Gotteswinter (Vd).
Karl Kollerten Honnte, Wilh. Franzen (Kp). Hanno»«,. Niedersachsische Musikbühne: Heibert Apel (O),

Gelsenlirchen. Arbeitsgemeinschaft Essen/Gelsenkirchen: Carl Franz Offner (2t), Karl August Grobecker (2), Karl August
Cofflet (O), August Hellwig (2t) , August Hellwig (2), Carl Grobecker (K), Kate 2chneider (Vd), Hildegard Köberle (V).
Cofflet (K), Mimmi Kusse (Vd). Hochheim a. Main. Deutsche Volksbühne: Fritz Lipsius (O),

Vera. Reuß. Theater: Dr. Ernst Rottluff (O), Kurt Paul Dittmer (2t), Paul Dittmcr (K), Hermine Di t t '
Heinz Welle (St), Kurt Dommisch (S), Franz Schmitt (K), mer (Vd).
Ludmilla Kroll (Vt>), Walter Triebe!, Karl Ritter (V). Harburg.Wilhelm-burg. 2tadttheatcr: Fritz Schrader (O), Wolf

Gladbach/'Rhendt. Stadttheater: Peter Fuchs (O), Josef Mo- Kraaz (St), Emile Cvrard (S), Hcdi Vohn (K), Franz Burte
stert (St), Karl Verland (S), Hans Gurmark (K), Henriette (Kp), Fred Falkenstein (V).
Böhmer (Vd). Hildeshei«. Stadttheat«: Hermann Leu (O), Konrad Krüger

«ott,ngen. Stadttheater: Erich Goetze (O), Albert Zimmer- (St), Rudolf Lohe (S), Nilhelm Fischer (K), Marie Grossen-
mann (St), Hans Lenzer (S), Rolf Momber (K), Ella dorf (Vd).
Heyn (Vd). Ingolstadt. Stadttheater: Wilhelm Diet«n (O), Willy Haibel

Greifswald. Stadttheater: Hans Breidenbach (O), Heinz Lud- (2t) , Hasso Huber (S), The« Lampcrt (K), Steffi Ritter (Vd),
wig (St), Albertur Kinckel (S), Paul Fischer (K), Greta Alexander Fontaine (FV).
Lorenz (Vd), Helmut Hagelberg (V u. Kp). «alser-lautern. Landestheater für Pfalz und Saargebiet:

Guben. Stadttheater: Walter Nropp (O), Christian Oppel- Felix Lademann (O), Arno Hoftnann (2t), Richard Pessel,
bevg (St), Adolf Naumann (2), Conrad Albes (K), Friede! Josef Salier (FV).
Grav Tschepe (Vd). Karlsruhe. Mittelbad. Bühne: Werner Klos (O), Hans Mül»

KagenMestf. Stadttheater: Hans Mikorey (O), Hans Vrune ler (Et), Fritz Schade (2), Otto Seibert (K), Hans Sei-
(St), Felix Wolf (2), Hans Loose (K), Maria Steffen-Wohl- lina (Vd).
brück (Vd), Hans Caßner, Eugen Coffriller (V). « « ^ 1 . Kurhess. Wanderbühne: Albert Weydling (O), Walter

Halle a. S. Neue Schauspielbühne: Gert Kollat-Romanoff (O), Fiedler (St), Walter Fiedler (S), Johannes Wimmel (K),
Fred Kersten-Kirchhoff (2), Fred Keisten.Kirchhoff (K). Pepi Fuhr (Vd).

Kallea.S. Stadttheater: Heinrich LUffler (O), Erich Fiedler (2t), Kassel. 2taatstheater. Viktor Mossi (O), Dr. Walter Pauli
Herbert Fink (2), Gustav Ohme (K), Anni Collini- (St), Trude Tandar (2), Trude Tandar (K), Maria Barth
Senden (Vd). (Vd).

Das Deutsche Grenzlandtheater in Görlitz hat m i t Veg inn der laufenden Spielzeit eine eigene Tanzgruppe unter
Lei tung der Bal lettmeistern! i ? a n n a R a m m e r erhalten. Vie Gruppe w i rd im tau fe des März m i t einem
zweiten Vallettabend hervortreten (u. a. m i t Regers „Va l le t t>3u i te" und „k 'Ar le f ienne" von Vizet) . V i l d oben
l inks : S a n n a K a m m e r und ki c i n z t i e k e r ; rechts: E d i t h !N a a ß und F r i t z « l e i n > I e l i n
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Kassel. Staatstheater: Viktor Mossi (O), Karl Randt (St), Osnabrück. Deutsches Nationaltheater: Fritz Römond (O),
Erwin Hansen, Hans Vaupel (B). Karl Heinz Peplow (St), Werner Siedhoff (S), Ernst Fried-

'̂H°mV7ä)̂ "' ^°"^ ^^ »°"° ^""" ^^ ""'" Ne??H?«eVr V)", ê3rg"WK N / N
Köln. Stadt. Bühnen: Rudolf Wittgen (O), Richard Atzmann , » ^ ? ? ^ ^ . ^ ' <». - ^ «,»«. «- . cn, v« ^ «- -^

(V. d. O.), Hugo Beerbaum (St), Hans Gerhard Bartels (2), slemsche'd-Sol'ngen. Vergische Bühne: Carl Wolff (O), Erich
Josef Kreter, Matthias Zimmermann (K), Felix Knapper 3 ° ^ " (St), Eugen M. Röhrig .(S), VusN Romer-Hahn, Detta
(P. d. O. f. Solop.), Paul Senden, Friedrich Schüttler, Ernst Hoff (Vd), Albert Meyer, Ania Dittler (B).
«rafft, Gustav Zeiller, Else Nischoff (FV). Roitzsch'Vitterfeld. Mitteldeutsches Operettentheater: Hermann

Königsberg. Opernhaus: Emil Frikartz (O), Dr. Fritz Schro- ^Z^anz (O), Mario Fürstenried°Blumauer (S).
der (St), Bruno Kossak (S), Rudolf John, Karl Schiemann Vchliersee. Schlierseer Vauerntheater: Josef Mooshofer (O),
(K), Lore Stolze-Scholz (Vd), Horst Döring, Margit Lieh- Willy Dietrich (St), Mar t in Parzinger (S).
berg (B). Schneidemühl. Landestheater: Willy Moll (O), Leo Pichow

Königsberg. Schausplelhaus: Walter Brandt (O), Michael Or° (St), Hermes Hoffmann (S), Heinrich Schneider (K), I rma
lowsli (St), Gertrud Brinckmann (S), Karl Heinz Emme- H M (Vd), Heinrich Fahnert, Vilma Voigt (B).
rich (K), Gertrud Gerlach Iacobi (Vd). Schwerin/Mecklbg. Staatstheater: Wilhelm Koch (O), Erich

Königsberg. Reichender: Fritz Hochfeld (O), Hans Koesling Blankschön (St), Karl Strahlendorf (S), Fred Eingrieber
(St), Kurt Vehrns (S), Hans Koeslina (K), Li l l i Horst Teuf» (K), Anna Schulz (Vd), Walter Ruddies (FV).
fel (Vd). « . ^ ». ^ ^ x <- c» >. - Singen. Südbad. Wanderbühne: Alfred Tressin (O), Karl

Konstanz. Stadttheater: Kurt Harbrodt (O), Hans Andre Karlsen (St), Dr. Wilhelm Korn (2), Armand Margulies
(St), Johann Konner (S), Hans Strunk (K). (K), Anna Wogritsch (Vd).

Krefeld. Stadttheater: Konrad Lochmke (O), Wilhelm Horsten Stendal. Al tmärl . Landestheater: Kurt Bromby (O), Kurt
(St), Eharlotte Geffe (2), Franz Roden (K), Gvctel v. Fel- Schiemenz, Otto Friedrich (St), Hans Miller (S), Eberhard
ner (FV), Fritz Werth, Wil l i Kohl, Ferdinand Bachem, v. Gaggern (K), Hermann Bauermeister, Maria Heym,
Hans Müller (B). Ehrist Engelhardt, Kurt Schiemenz (FV).

Leipzig. Thüringische Opercttenbühne: Johannes Courth (O), Stettin. Pommersche Landesbühne: Wilhelm Koch (O), Claus
Herbert Pohl (St), Anneliese Baum (S), Otto Krause (K), Heimburg (St), Claus Heimburg (E), Claus Heimburg (K),
Milo Kintzel (B). Elli Becker-Stephan (Vd).

Lüchow/Hann: Willy Iänsch (O), Fritz Gronkowsky (St), Fritz Stolp. Stadttheater: Fred Ohlsen (O), Karl Mi l l ing (St),
Gronkowsky (S), Adolf Peters (K). Karl Vall (S), Hans Gruben (K), Lotte Rogall (FV), Rein°

Lüneburg. Landesbühne Ost-Hannover: Bruno Gerhard (O), hart. Sorger, Fritz Krause (B).
Ludwig Meybert (St), Nestor Ezytar (S), Hans Hänseler Stralsund. Stadttheater: Erich Nowack (O), Karl Stein (S),
(K), Elf i Liessen.Wirth (Vd). Curt Walter (K), Walter Stolzing (Vd), Hilde Ernst (B).

^Ä"5 A^V^^^^^^'"F^^H""F«?°^^^?"" Stuttgart. Schauspielhaus: Fritz Rügamer (O), Werner
We'de lS), Georg Koch, Er,ch Kolb (K u. HK), Ann: Peters F^cke (Et), M«x Strecker (S), Fritz RUgamer (K), Hanns

Mannheim. Nationaltheater: Wilhelm Trieloff (O), Max Rei- Tilsit. Grenzlandtheater: Otto Marks (O), Wil l i Arnhold
chart (St), Joseph Offenbach (S), Lene Blankenfeld (K), (St), Karl Lange (S), Heinrich Schmitt (K), Harry Franke,
Acnne Klemm (Vd), Philipp Wüst, Aenne Klemm, I u l . Paul Richard Meine! (B).
Nagel Willy Resemeyer, Fränze Millradt, Anton Schräm. ^ , 5 , ^ . ^ , ^ „ Theater: Robert Kleinert (O), Hans

Meiningen. Landestheater: Walter Mart in (O), Erna Molnar N ^ , i ! ? ^ u d ° l f Morsbach (S), Gustav Albert (Vd),
lk ) , Georg Lang, Walter Floßmann, Herbert Korbs, Fritz ^ " ' ^ l " ̂ '
Weygand (FV). ^ « n Wiesbaden. Hessen.Nass. Volksbühne: Artur Rhode (O),

München. Bayerische Landesbuhne: Carl Burg (O), Bernhard ^ " " ^ Theurer (St), Iosefine Boltheny (Vd).
Weiß (St), Otto Anneth (S), Günther Eiebert (K). Wuppertal. Stadt. Bühnen: Wil l i Försterling (O). Fritz Zieg-

München. Arbeitsgemeinschaft erwerbsloser Bühnenkünstler: A „ W ä n A " " «bbinghaus (S), Otto Steege (K), Gertrud
Willy Braune (O), Richard Wohlfeld (St), Ernst Neumann ^ " " ' " (Vd).
(S), Hanns Riegler (K), Berta Engel (Vd). Würzburg. Stadttheater: Otto Wenke (O), Heinz Stemmer-

München. Münchner Volkstheater: Wi l l i Gallwitz (O), Hanns
Schulz (St), Karl Neubert (S), Ernst Schönle (K). ^

München. Reichssender: Hanns Hunkele (O), Josef Schwaiger
<St), Ernst Firnholzer (S), Otto Rudolf Koch (K), Max
Peter (FV).

München. Theater am Gärtnervlatz: Rudolf Seibold (O), » . ^ , . , . . . ^ . ^, . , ,
Richard Hagy (St), Richard Hagy (S), Richard Hagy (K). t l N UllNN sUI Vle UperNreIlsseUre

^ V e ^ Z ? ) ö u " 3 ; ^ ( S ) ^ H ^ Z " B u t z o n ^ Hi/de A " Wir erhielten eine zweifellos recht, gut gemeinte Zuschrift,
:er (Vd), ^ Her'ma^n W?r - "e sich an die Heeren Oberregisseure" wendet; w« entnehmen
inann (V). ^, ^ ^ ^, ^ , ^ folgende Satze:

Neuhausen ». d. F. Theaterunternehmen Mierscheid: Georg 5 "?^S°'""^e^ Hea^m3Vnen°Ma
?nÄi^(K^ " ' " ° ^ H°^° "n (2), Grete Horst-Hoff. A e g t , ^ N n ? r ^

^ . «. ' »,..^ , ^ , , ^,. , . ^ , <.,. , ^ . meint hat. Das ist zwar ein Fliederbusch, gewiß, aber kein
Aeuk ° . Rh- Stadtebundtheatcr: Wilhelm Wemhöfer (O). Holunderbusch, wie er in Wirklichkeit Richard Wagner vor-

Karl Kampe (St), Robert Marencke (S), Albert Beßler (K), schwebte.
^ - ^ ^ ^ -^ ^ ̂  ̂  ^.^ «. .. ^.. ^^ ,^x «. kks gibt nämlich zweierlei Fliederbüsche, von denen die
^ ? b « Z - Reichsautobahnbühne: Fritz Staubte (O), Franz zinen mit richtigem Namen „Syringen", die anderen

Essel (S), Paul Herrn (K). „Holunder" heißen. Die einen, die ihr meint, sind diejenigen,
Oberhausen/Rhld. Stadt. Bühnen: Hans Reinhardt (O), auf die man sich wahrend des ganzen Winters freut. Sie

Heinrich Schnitzler (St), Heinrich Fergen (2), Hans Rein» sind mit ihren meist l i la Blüten zur Maienzeit die Zierde
tiardt (K), Mia Langendorff (Vd), Emmi Ehrlich, Karl unserer Parkanlagen und Gärten. Dieser Flieder, gleich-
Fischer IB) . bedeutend mit 2yringen, hat aber noch einen Namensvetter,

Offenbach. Volkstheater: Wilhelm 2chmidt (O), Karl Blenl und der Namensvetter trägt den wohlbekannten Namen
(St), Heinrich Bertsch (S), Heinrich Bertsch (K), Erika Acht» Holunder. Genau einen Monat später blüht er zu Iohanni —
meyer (Vd). „der Flieder war's: Iohannisnacht!"

Oldenburg. Landestheater: Richard RUckert (O), Fritz Wieck Belanglos? Nun ja, wie man's nimmt. Ein Sänger darf
(St), Paul Weber (S), Josef Eyer (K), Rose Grenz (Vd), doch auch nicht einen ganzen Tag zu spät einsetzen. Warum
Fritz Wieck, Hans Hiller, Jack Fafner, Lilo Felger, Kurt soll ein Fliederstrauch das Recht haben, einen ganzen Monat
Lehre. zu spät vor Hans Sachsens Haus zu blühen?" H. V.
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^ ^ ! Das Klagenfurter Stadttheater gelangt am 1. Mai 1936
Vevlllstelienlle Uraufführungen durch den Etadtmagistrat zur Neuverpachtung.

' " " — Die Wiener Staatsopel soll unter Leituna, von Felix Wein-
- , ^^«,« gartner ein österliches Passionsspiel auffuhren, dessen musika»

v o m 2 1 . 2 . b«s ^». 3 . 19Z6 tischen Teil Professor Liuzzi in Rom nach Weilen llltitalieni-
scher Tondichter zusammengestellt hat.

(Redaktionsschluß der „Bühne" ist jeweils der 10. und 23. ^ ^ Anlaß z>^ 25. Todestages des Komponisten und ehe»
eine« Monat«. Wir lntten d,e Theater, uns o,s dah,n die maligen Meininger Hofkapellmeisters Wilhelm Verger ueran-
Uraufführunasmeldungen auf 14 Tage ,m voraus zu erstatten. staltete die Landeskapelle Meiningen am 21. Januar im Wan-
Wenn der Uraufführungsteinnn nicht genau feststehen sollte, delsaal des Landestheaters eine Feier in der Form eines
so ist das auf der Meldekarte ausdrucklich zu vermerken. Not- Kammermusikabeni>s.

« « N . V « i ^ N i 3 n ° n b » d DarNell»"«?«^' ^ " ' " " ' "P°st°« Geesch (Langen-Müller) von Meyer-DUwerth kam
wünscht: Reg.e, Bühnenbild, Darsteller usw.) ^ 29. Januar an den Städtischen Bühnen Düsseldorfs zur
21. 2. Mainz. S t a d t t h e a t e r : „Konfetti", Fastnachtsposse, Uraufführung. I m Mittelpunkt dieses rheinischen Voltsstüctt's

Text von I . B. Bockius und Josef Kepplinger, Musik: steht die Figur des Pastor Geesch, der im Rheinland he.itc
Franz Rohr, Regie: Wulf Rittscher unter Mitwirkung noch in unzähligen Anekdoten umgeht.
bekannter Mainzer Karnevalisten. Ernst Leudesdorff feiert am 22. Februar seine 20jährige Zu-

21. 2. Rostock. S t a d t t h e a t e r : „Wer ein Zuhause hat, ist ^Hörigkeit zum Thalia^Theater in Hamburg. I m vergangeneu
fromm" Jahr wurde Ernst Leudesdorff bekanntlich neben Paul Mun-

'u -i Vo^li« « « ,„ i >' s,io <̂  n <> r - Ein Mädel ua« beute" dorf Direktor des Thalia-Theaters. Seine große Beliebtheit in
A/ret te «nn (krick N^umanilNort Musik von Äe^ert ««"1 BUHnentreisen und die mit einem offenen menschlichen
M°l t / r Verständnis für alle Fragen unseres Berufes vereinte Er-
halter. (Verlag Herbert kalter, -verlm.) fahrung haben schon frUH zur Wahl Ernst Leudesdorffs zum

25. 2. Frankfurt. N e u e s T h e a t e r : „Ich und mein kleiner Bczirksobmann der ehemaligen Genossenschaft deutscher
Bruder", musikalisches Lustspiel von Szylagyi, Musik: Bühnenangehörigen geführt. Jetzt stellt Ernst Leudesdorff als
Michael Eisemann. Spielleitung: Toni Impckoven. Landesleiter der Reichstheaterkammer in vier Landesbezirten

2?. 2. Breslau. Münster. Königsberg. S t a d t t h c a t e r : sein Wissen und seine Erfahrung in den Dienst aller Berufs-
„Der Bauernkanzler", Schauspiel von Walter Stanictz. kameraden. Wir wünschen ihm weiterhin die Erfolge, die ihm
(Verlag Langcn-MUllcr.) seiner künstlerischen Persönlichkeit nach zukommen.

29.2. Fiirth i. Bay. S t a d t t h e a t e r : : „Die Winzer- Der Schauspieler Martin Held, ein Mitglied des Stadt-
königin", Operette von Fritz Bernet und Bruno Mackan, theaters B r e m e r h a v e n , rettet« in einer Septembernacht
Musik von Will i Czernik. Spielleitung: Oberspielleiter 1934 einen Mann aus den Fluten der Geeste. Für diese kühne,
Richard Senius. Bühnenbild: Fritz Dieffenbach. unter Einsatz des eigenen Lebens ausgeführte Tat wurde

Mart in Held jetzt die Rettungsmedaille im Namen des
F i i r Mä rz ferner vorgesehen Führers verliehen. Oberbürgermeister Staatsrat Lorenzcn

überreichte die Auszeichnung im Auftrag der bremischen
Köln. S c h a u s p i e l h a u s : „Der weiße Adler", Schauspiel Regierung.

von Alfred MUHr. (Verlag: Die Rampe, Berlin.) Anläßlich der Tagung de« Wanderbühnenausschusse« in
Leipzig. A l t e s T h e a t e r : „Des Kaisers Schatten", Schau- Stettin ist es gelungen, von Oberbürgermeister Dr. Rickels die

spiel von Walter Marshall. (Verlag Vertriebsstelle Berlin.) Zusage zu erhalten, daß er die Spielzeit um einen ganzen
Gleichzeitige Uraufführung am Nationaltheater in Osnabrück, Monat, bis 15. Mai 1836, verlängern wil l.

Wuppertal. W u p p e r t a l e r V U h n e n : „Lucia" Oper in Ais Bühnenleiter bestätigt. Der bisherige Spielleiter der
3 Aufzügen von Gaetano Doinzettl (Wurde in der Neu- Hessen-Nassauischen Volksbühne in Wiesbaden, Heinz Fischer,
M,sung nach Walter Scotw Erzählung „Die Braut" von wurde durch den Herrn Reichsministcr für Volksaufkläruna und
Hannsheinz Wolfram und Wilhelm Putensen angenommen.) Propaganda bei der gleichen Bühne als Bühnenleiter bestätigt,

^ s " e i 5 " A e l e ^ ^ Der bisherige Leiter der Abteilung „Theater" in der
äravl,^ und A n U i t u n a des Alands- »Unter 5ek n i n ! ^ " Landeskulturkammer der Freien Stadt D a n z i g hat sein
?is°?e Leituna Klaus ^ ^ ^ ^ " ^mt niedergelegt. Mi t der kommissarischen Leitung der Ab-
ii,cye Zeitung, niaus ^iettnraeter. teilung „Theater" wurde der Generalintendant des Danziger

.»,»« H«».^«.«ti;t.—...<» ««^ .^«^^« Staatstheater, H e r m a n n M e r z , und mit seiner Stell-
^ u r u r a u s f u y r u n a e r w o r v e n Vertretung der Oberspielleiter D r . A d o l f R o t t beauf-

Müblberaer ^olei' Der aoldene Klana" Neue« 3-»>>nt.̂  ^ "2 t . Zum Obmann der Fachschaft „Bühne" beim Danziger
Frankfurt ^ Hhnenvertrie^ Leidig ) Staatstheater wurde Pg. F r i e d r i ch P r « t ° r i u s bestellt.

Kugele, Feliz: „Ti tus und Rembrandt". Neues Theater . ^ " - Kapellmeister Ludwig Leschetitzly vom Chemnitzer Opern-
Frankfurt. (Verlag: Der junge Buhnenvertrieb.) ^ " e r , Haus feierte sein 25iahrlges Vühneniubilaum.

Der erste Bürgermeister der Stadt Rudolstadt, Pg. ?r.
Schrader, hat die von der Fachschaft Bühne an das Landes-
theatcr übersandten Exemplare des „Deutschen Theater-Ka-
lenders", die nicht verlauft worden sind, übernommen, um sie

< — — > — wegen ihres wertvollen und bildenden Inhalts — den besten
ß!eine i l i e l l t e lN l lH l lH teN Schülern der Stadt als Geschenk zu überreichen.

' ! Mi t Genehmigung der Reichstheaterlammer hat der Leiter
der Vertriebsstelle, Dr. Hans Sikorski, mit dem Gcorg-Marton-

D,e Buhne der Grande Opera, Pari«, soll im nächsten Verlag in Wien eine Vereinbarung getroffen, wonach die bis-
Jahr, nach VOjährigem Bestand, einem völligen Umbau unter- her von Marton in Deutschland vertriebenen Stücke auf die
zogen werden, der bereits seit 30 Jahren diskutiert wird. Da Vertriebsstelle und den Verlag deutscher BUHnenschriftsteller
die soeben umgebaute Bühne des Großen Hauses der WUrtt. und Komponisten übergegangen sind. Dadurch gelangen die
Qtaatsthcatcr in ihrer Art die modernste in Europa ist und Werke einer Reihe im I n - und Ausland bekannter deutscher
hier zum erstenmal ein fester Ruwdhorizont mit Eisenkon» Autoren in den Bühnenvertrieb der Vertriebsstelle.
"emand h e V r a u ^ ^ h a t l ich ^de^Chewchitelt N r ^ f r !n ' « « " Trondle von der Bremer Staatsbühne ist 23 Jahre
zösischen Republik Zerr Marrätt der aVck di? E°n,sd?e ?3n'- " ' " Theater und 25 Jahre Mitglied der Fachschaftsorganisation.
caise vor kurzem u N lan'- ^ ' « 21. Januar fand in Bremen eine Iubiläumsvorstellung
zösischer InduNr e^r ^ Stuttgart beaeben uÄ die i«üä " " Staatsthcater statt. Ein volles Haus, jubelndes Publikum
^ Z e ' u n d die ,«ue B e l e ' u c h w n g ^ zu°bestch- gierte den beliebten Darsteller und Menschen stürmisch,
tigen. Während eines mehrtägigen Aufenthalts wurden der Mittelbadische Bühne e. V., Karlsruhe. Mi t Wirkung vom
Kommission alle technischen Einrichtungen bis ins einzelne 6. Januar 1938 wurde die Mittelbadische BUHne in Karlsruhe
vorgeführt, die nun als Muster dienen für den Umbau der in einen eingetragenen Verein umgewandelt. Die Mitglieder
Großen Oper in Paris, mit dem Herr Marinst vom fran- dieses Vereins sind die von der Mittelbadischen Bühne lic-
zösischen Staat beauftragt, wurde, spielten Orte Mittel- und Nordbadens. Der bisherige Rechtö-

Vin Drama um Nansen von dem Hamburger Schriftsteller träger. Dir. Kurt Sommerer, wurde vom Verein zum künst-
Erik Vrädt „Fahrt nach Nebelheim" kommt im März im lcrischen Leiter und Geschäftsführer bestellt,
^taatsthcater in Danzig zur Uraufführung. Alfred Schattmanns Oper „Die Hochzeit des Mönchs" (nach

Wolf-Ferrari'Uraufführung in München. Die MUnchcncr Conrad Ferdinand Meyer) wurde von Generalintendant
Staatsoper wird im Herbst d. I . das ihr vom Komponisten v. Schirach zur Aufführung angenommen. Die Erstaufführung
Ermano Wolf-Ferrari Ubergebenc Werk „ I I Campicllo" zur findet am 27. Februar d. I . im Deutschen Theater, Vi?z-
deutschen Uraufführung bringen. baden, statt.



oermanen
auf der Vül»ne

I n Heft 4̂ 1935 der „Vühiic"
berichteten wir, daß die WUrt-
tembergischen Staatstheater in
Stuttgart Wagners „Götter-
dämmerung" mit Kostümen her-
ausbringen, deren St i l in An-
lehnung an die neuesten Er-
forschungen altgermanischer
Kultur gefunden wurde. Am
Stadttheater in Kiel inszenierte
H a n s S i e g l e bereits im
Juni 1934 die „Götterdämme-
rung", indem er die Kostüm-
frage — ähnlich wie jetzt in
Stuttgart — löste. Die Kostüme
des Kieler Theaters wurden in
engster Zusammenarbeit mit
dem Kieler Museum für vater-
ländische Altertümer (Dr, Paul,
scn) geschaffen: als Modelle
dienten dem Kieler Gewand-
meister die Reproduktionen des
Kunstmalers Schlabow, des Lei-
ters des Nordischen Museums
in Neumünster. Es ist an der
Zeit, daß auf allen deutschen
Theatern die sogenannten
„Fellgermanen" — mit Stier-
helmen auf den Köpfen und
Bettvorlegern um die Lenden
— verschwinden. (Links: Kie»
ler Szenenbild)
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Walther Btügmann inszeniert im „Theater des Volles" Helly Krönlein'd Arnal« gastiert in der Zeit vom 9.12, 1935
Ibsens „Peer Gynt" mit der Musik von Edvard Grieg. D i : bis 29. 2. 1,936 am Theater des Voltes in Berlin,
Erstaufführung ist für Anfang März festgesetzt. ^ Solotänze«!« ^ l , » Her«. Roth wurde für eine drei-

Heinlich Pinlahly (Stabttheater Bremerhaven) wurde für monatige Gastspielreise der NSG Kraft durch Freude durch den
die Spielzeit 19363? als 1. Eharakterspieler und Charakterheld Buhnennachweis verpflichtet,
an die Stadt. Bühnen Erfurt verpflichtet. ^ , Schmidt-Gera geht als Buffo für die Spielzeit 1936/37

Joachim Stein (Stadttheater Bremerhaven) erhielt einen an das Stadttheater nach Kottbus.
^ ' A ' N n ? " ^ " ^ 1. lyrischer Tenor an das Stadt- ^ ^ ^ (Operettensoubrette) ist dem Ortsverband Kai-
:yea:er ^cainz, serslautern (Pfalzoper der Fachschaft Bühne) angeschlossen.

M ° H i r e ^ r ^ a ) ^ AUce Zickler, bisher Ballettmeisterin am. Hessischen Lan-
St!>t,in N!>r»flick̂ <>̂  destheater Darmstlldt, wurde als Nachfolgerin von Yvonne
^icinn verpslicyiei. Georgi an die Städtischen Bühnen Hannover verpflichtet.

D l . Heimann Werner wurde als erster Dramaturg und . . . . --..«. - c„ ^ ^. >.
Spielleiter der Oper und Operette an das Etadttheater Stettin „ Aga Ioesten erhielt einen zwenahrigen Vertrag nach dem
für die Spielzeit 1936'37 verpflichtet. s«, "'«, 15 August 193« als erste ,ugendlich-dramatische

Sängerin nach Wuppertal gehen wird.
Anton Imlamp wurde bis 1938 als seriöser Bah uiid erster . ^.. . . ^ ^^«o« , ^ °.x

Spiclbah vom Generalintendanten Berg-Ehlert für die Deutsche . Der Nühnennachwe,« vermittelte. Die in He t 3M36 (S. 84)
^per in Breslau verpflichtet. Mitgeteilten Nühnennachweisvermittlungen bedürfen zum Teil

einer Berichtigung: die Zusatzbezeichnung „Chor" erfolgte in
Margit Wertes, die von dreijähriger Tätigkeit im Ausland einigen Fällen durch den Vühnennachweis versehentlich,

nach Berlin zurückgekehrt ist, gibt am Sonntag, dem 1. März,
eine Tanzmatinee in der „Komödie" in der Reichshauptstadt.. ^

Hang'Erich Kreibig geht als erster Operettenbuffo an die
Ncrgische Bühne Rcmschcid-Eolingen (Spielzeit 1936/37).

D«, neue Intendant de« Freiburae« Stadttheater«, Dr. lN l l l ga l le lsH f
Wolfgang Nufer, hat als Nachfolger für den an das Staatliche
Schauspielhaus Hamburg verpflichteten Konrad Wagner den Marga Neisch, Ehrenmitglied des Opernhauses in Breslau,
Schauspieler Harry Buckwitz vom Stadttheater Augsburg für starb am 22. Januar im Alter von so Jahren. Ihre lünst-
dic Spielzeit 1936/3? verpflichtet, lerlsche Laufbahn führte sie als dramatische Altistin über

««.. « ^ ^ . . . . . . «̂«« . < ^ >̂. , ,̂ ̂  mehrere große deutsche Bühnen; zuletzt arbeitete sie in
Mit Ende der Spielzeit 193« wird der Augsburger Inten- Breslau ^ > « ? ,

dant E r i c h P a b st von seinem Posten zurücktreten: sein
Nachfolger ist Intendant L e o n Geer ,

Alfhilb Deleuil.PÄsch gastierte seit dem 2U. IN. 1935 bis 6lltl Llilelt 1°
zum 2. Februar 1936 mit Unterbrechungen am Potsdamer
Schauspielhaus. Mitte Januar 1936 verstarb in seiner Heimatstadt Halle

Nl»»« Nebrin» aciNiorl ua,n 1« i f>i« ?« ? in!,« i „ °- d. Saale nach längerem schwerem Leiden der Inspizient
N i^ lau w ^ " " » gastiert vom 19. 1. b,s ^9. ^. 196b n, ^ , ^ Schauspieler Karl Thiele. Thiele arbeitete zuletzt mehrere

' Jahre am Grenzlandtheater Tilsit; er wurde wegen seiner
Die 0pe«ns»ngerin Hilde Schlüter wurde zur Richard-Wag- Pflichttreue und seinen guten menschlichen Eigenschaften von

ucr Festwoche 1936 nach Detmold engagiert. seinen Arbeitstameiaden und Vorgesetzten hoch geschätzt.



Amt l iche M i t t e i l u n g e n
der Neichstlieaterkammer

Ver Präsident der Neichstlieaterkammer
verlin W62, keitlisttaße N — jernsprecher: 3ammelnummer V 5 9406

Anordnung Nr. 51 ^ ^ Zulassungen

Betrif f t : Führung ausländischer Künstlernamen durch 2>er Präsident der Reichstheaterkammer erteilt bzw. erweitert
«« . . . ! auf Grund des 8 3 des Re,chstheatergesetzes vom 15. Mai 1934
Nrnsten. (RGNl. I S. 411) in Verbindung mit den 88 3 «. 3 der ersten

Verordnung zur Durchführung des Theatergesetzes vom 18. Mai
Auf Grund des ß 25 der Ersten Verordnung zur Durch- 1934 (RGVl. I S. 413) folgende Zulassungen:

führung des Reichskulturkammeigesetzes vom 1. November Berlin-Wilmersdorf: Die Herrn Egon Kleyersburg erteilte
1933 ordne ich hierdurch folgendes an: Zulassung zur Veranstaltung ständiger Theateiaufführungen

^ ^ „ . . ^ ,̂  « .. . . „^, m ^ . ^ des Schauspiels „Lotse an Bord" in bestimmten Gauen wird
Der früher in Artistenkrelsen vielfach geübte Brauch, sich f ^ den Gau Westfalen-Nord bis zum 1. 4. 1936 verlängert,

ausländische Namen zuzulegen, kann nicht mehr als berechtigt Ehlingen: der Württembergischen Landesbuhne für 20 Ab-
und mit der Wahrung nationaler Würde vereinbar angesehen stecherorte (genaues Ortsverzeichnis ist bei der Fachschaft
Werden Bühne, Fachgruppe 1, einzufordern) bis 31. 8. 1937.

Ich verbiete daher den deutschen Artisten mit sofortiger Ga^A^lV^r ̂ «^^3 ' stNUr" H
Wirkung, sich für die Zukunft ausländische Namen neu zuzu- führungen von bayerischen Volksstücken auf der oberbayeri-
legen. Artisten, die bisher nur unter solchen Namen auf- schen Bauernbllhne für die Zeit vom 1. Februar bis
getreten sind, dürfen diese weiterführen. ' ^ ' August 193S.

Kassel: Herrn PH. Müller-Manger, Kassel, Ludwig°Mohr°
Berlin, den 8. Januar 193«. stütze 3 zur Veranstaltung ständiger Theateraufführungen des

saez 1 D r S c h l ö s s e r Werkes „Zu spät" im Gebiet des Deutschen Reiches für die
^ ^ ^ . i , , - ^ ^ ^ i . Januar 193S bis 31. August 1937.

Konstanz: dem Stadttheater Konstanz als Abstechcrortc:
Viberach, Friedrichshafen, Saulgau, Schwenningen, Tntt-
lingen, Waldsee. Für die Aufführung von Schauspielen,

^. . . . . . ^ _. , , Opern und Operetten: Ravensbuvg (im Einvernehmen mit der
NelchSt l ieaterNl lMMer UllU Saa rp fMZ WUrttembergischen Landesbühne, Eßlingen, bis 31. 8. 1937).

Schneidemühl: dem Landestheater Schneidemühl noch als
Bei der Gaueinteilung der Reichstheaterkammer ist der Gau Abstecherort: TUtz (bis 31 8 1937).

Nr. 21 mit Rheinpfalz bezeichnet. Seit dem 13. Januar 1936 Schwe,dn«tz: dem Landestheater Schweümch als Abstecher-
heikt der Gau S a a r p f a l z arte: Friedland, Gottcsberg, Wüstegiersdorf, Wüstewaltersdorf,

Waldenbuvg/Schl. (bis 31. 8. 1937).
Kreuznach: der Kreuznacher Solbäder-A.-G. zur Ver-

anstaltung von Gastspielaufführungen für die Zeit vom
1. Apri l 1936 bis 31. August 1937.

üandesstellen der Neichstlieaterkammer j weisende Theaterunternehmen:
Berl in: Frau Katharina K l i n g e , Berl in W. 50, Ranke.

Nachtrag zur „ G a u e i n t e i l u n g der Reichs- straße 3, für die Kreise Beeskow'Storkon,, Kreis Nieder-

.h°«.«,a«n«r" sH.,. «.«3«-. « M . .9)- " ^ z » ? ^ ^ ^ ' ° . h^" '°««"" « ' ' l N.u'° 7»^

«. . . : b°,.,..»>..,«.«°..'° <5., A, «.«<«»,,...«>, '«27. ° « ^ . 7 . : ? , 7 . : . r ^ r ' ^ ' ^ ' ' " > » " ' .
Gau 1«: D a r m s t a d t : Hessische Volksbühne (Könner). Hersfeld, erteilte Beschluß wird auf den Ort Schlitz (Hessen-

F r a n k f u r t a, M . : Frankfurter KUnstlertheater für Rhein Darmstadt) ausgedehnt,
und Main, GmbH (Werkhäuser). W i e s b a d e n : Residenz-
theatcr, Prioatbuhne (Muller). Verspätet mi tgetei l te Zulassungen:

Gau 22: N e u m ü r s ch n i tz i. E a.: (Willibald Karl). Hamburg: Die dem Theaterdirektor Paul Thiele, Hamburg,
Gau 23: A l t ° R e i ch e n a u : Deutsche Volksbühne (Heinz erteilte Zulassung wird bis zum 31. Mai 1936 verlängert.

Waldtt München: Dem Theaterdirektor Anderl S c h u t t e s , MUn-
^' chen, für Gastspielaufführungen im Deutschen Reichsgebiet für

Gau 28: H e i I i g e n st a d t b. Eichsfeld: (Willibald die Zeit vom 1. Dezember 1935 bis 31. August 1936.
Schneider). Schliers«: den Theaterdirektoren Raver T e r o f a l und

„ «1 ^ . H. <. 5. c>l l n-l." - n, r« Karl Mittermayr, Schlierseer Vauerntheater, für Theater-
Gau 31: K l r c h b e r g a. d. I 1 1 e r : Thüringer Volks- aufführungen bayerischer Volksstücke im Deutschen Reichsgebiet

theater (Dir. Albert Vaumbach sen.). für die Zeit vom 1. Dezember 1935 bis 31. August 1937.

RI8



verein zur Förderung Loetlieamscher IMnen- U Ze^b^ ie^m^^ f ^^ade^g^o^
n u n s t e. V . , H ü r n b e r l l Bühnenmitglieder die Zulassung nicht zum Haus gehörender

^ Personen unter Umständen unmöglich machen, die Presse in
Der Verein zur Förderung Goetheanischer Bühnenkunst ^chen Fällen mit ihren Wünschen also zurückhalten mutz,

e. B., Nürnberg, der bisher als korporatives Mitglied der ^ ! " Sinne der. beiderseits angebahnten guten Zusammen-
Reichstheaterkammer geführt worden ist, hat diese Mitglied- °?-belt ersuchen nur die Bühnenleitungen, wo es irgend an.
schaft infolge seiner durch die Bayerische Politische Polizei gängig 'st, dem F a c h k r i t i k e r Gelegenheit zum Besuche
verfügten Auflösung verloren. Die Auflösung erfolgte wegen l e t z t e r Proben n e u e r W c r k e zu aeben,
der engen Beziehungen des Vereins zur Anthroposophischen
Gesellschaft, welche im November 1935 wegen ihrer Verbin-
dungen zu staatsfeindlichen Elementen des In« und Auslandes
für das ganze Reich aufgelöst worden ist. Diese Mitteilung
wird zugleich «ls Berichtigung des BUHnenjahrbuchs 1936 I 7, "
(Seite 149, 13N) gebracht, j j l l U M U P p e 1

Acnderungen in der Bezeichnung des Theaters, der Firma
oder der Anschrift sind unaufgefordert an die Fachschaft Bühne

^ 1 in der Reichstheaterkammer, Fachgruppe 1, Verlin W. 9, Schel»

Mit te i lungen der Fachschaft Vül ine j "ngstrahe 10n zu meiden
Sterbegeldversicherung

1°ll» 1?t,l,«<»" D'k Beiträge zur Sterbegeldversicherung beim „Nordstern"
„ u l l e UUlzne sind spätestens bi« zum IN. jeden Monats an die Dresdner

Bank, Depositenlasse 32, Konto Nr. 2504», Postscheckamt Berlin,
^ zu zahlen. Rückstände sind postwendend auszugleichen, weil

„Die Bühne" erscheint am 1. und 15. eines jeden Monats. sonst die Leistung im Sterbefalle gefährdet ist.
Die Einzelmitglieder der Fachfchaft erhalten die Zeitschrift
unter Streifband. Feftengagierte bekommen ihr Heft vom ^. A l l g e m e i n e A e n d e r u n a e n :
Obmann. Jeder hat sich am 1. und 15. selbst um seine Fach- , . . . , . , , « ^ ^.,<,
zeitschrift zu lUmmern. Wer versehentlich doppelt beliefert Dem künstlerischen Leiter der N.edersachsischen Landesbuhne
» i r l , - also sowohl im L i n z e l «erfand als auch über den v H h k n " ' " ' ' " ' " " b '^mann, wurde der Titel „Direktor"
Obmann seines Theaters —, wird hiermit aufgefordert, das
sofort der Pressestelle der Reichstheatertammer (Berlin W «2, <, ^ . i n .-> f t i n P n M i t ^ , I i ^ ̂  ^ ̂  „ >, o v
«eithftraße 11) zu melden. Den Obleuten schicken wir „Die ^ Z U d e n ! N a l t t V e N M ! t g l ! e d e r N d e r
Bühne" am 1. und 15. in Pateten (für sämtliche Mitglieder F a c h g r u p p e 1 d n m g e ^ c h r i e b e n :
der Fachgruppen 2 bis 6>. Sie haben für eine «dnungs- Direktor Willy Conrad«, Hamburg 20, Eppendorfer Sir, 6 I I .
gemäße Verteilung der Hefte Sorge zu tragen. An Hand
ihrer Mitgliederliste wissen sie genau, wieviel «kzemplare <, ^ ? n n „ i n n k m ?
von jeder Nummer der „Bühne" ihrem Theater zustehen. - .^ r n u n , n u ̂  »n ̂  .
S i e h a b e n a u f l e i n H e f t d a r ü b e r h i n a u s Direktor Wilhelm R. Heger (als inaktives Mitglied der
A n s p r u c h . Veränderungen des Mitgliedcrstandes sind Fachgruppe 1 b), Leoni am Starnberger See, Haus Buchenried,
laufend der Pressestelle der RTH« mitzuteilen; bei allen Zu- ^ » e i t ^ ^ w W. 15, Kurfürstendamm 187 bei Prof. Kurhaupt.
schriften darf die Angabe der Mitgliedernummer nicht ver»
gessen werden. Nu« den Mitgliedern der Fachschaft Bühne 4. A u s g e s c h i e d e N :
??/. ^ r" ^"? '° ' " " "?^5.i«^«°««k' Ke^ne" H°ssen.N»ssauische Volksbühne des BoUsbildunasoerein«
b,bl»°thelen, Warteraume und Vorzimmer muß „D,e Bühne Oroß-Wiesbaden e?V., vertreten durch Dr. Karl Minor, Wies-
ordnungsmäßig beim Verlag (Berlin W:w. Bayerischer baden.
Platz 2) bestellt und bezahlt werden. Intendant a. D. Hanns Bruno Bacher, Magdeburg (aus°

geschlossen).
Lurt Götz, Gastspielunternehmen, Beilin-Charlottenburg

(wieder umgeschrieben zur Fachgruppe 3).
Operndirettor Hans Gustav Schmitt»Nutzbau«, Chemnitz

5achkritiner in den Ilieateruroben (umgeschrieben zur Fachgruppe 2 5)
^ 1 ^ Dr. Oskar Wälterlin, Frankfurt a. M. (umgeschrieben zur

Fachgruppe 2 ».).
Aus einem Rundschreiben der Fachgruppe 1 der . „ . ^ «, , ,

^ . <«. . .̂  « « . . , . ^ 9. Lause nde A u f n a h meme l d u n g e n :
Fachschaft Bühne an ihre M,tal<eder: ^ ^ "

(Die Aufnahmen konnten noch nicht erfolgen, weil einzelne
Gelegentlich der vom Reichsverband der deutschen Presse im Voraussetzungen für die Aufnahme nicht erfüllt sind.)

Weiß, C. M. Kühn) unter Vorsitz des Reichskulturmalters Hans ' ^ . ' ̂  ' ^ . « . ^ ^<. ^ .. ^
Hinkel die Auffassungen über die Aufgabe der Fachkritik grund- ^. Direktor Paul Kraneis, Schumann.Theater, Frankfurt a. M.,
sätzlich niedergelegt worden. Abschluß und Höhepunkt der , Hmdenburgplatz 16. (Konzessionär: Direktor Kraneis.) (Auf-
Tagung war eine richtungweisende Rede des Reichsministers Nahmemeldung Heft 5 der „Deutschen Bühne" vom 25. 4.1933.)
Dr. Goebbels, der die verantwortungsvolle Aufgabe der Presse- Direktor Friedrich Grosche, Neue Operettenbühne, Falken-
kritit bei der Würdigung der Aufbauarbeit auf dem Gebiete stein i. V . (Zulassung ist beantragt.) Aufnahmemeldung
des Theaters und der Musik kennzeichnete. Er fordert außer Heft 10 der „Deutschen Bühne" vom 15. 8. 1935.)
der allgemeinen Eignung zur fachlichen Kritik u. a. hin- « Madeleine Luder« Namkura Aanegsirak« 2» ^ i .

K e n n e n l e r n e n schon v o r d e r e r s t e n A u f ° ' ^ " . ^ ^ " ° . "<"" ^ ' " ' ^ ^ ^ ^
f U h r u n g . Wo das auf andere Weise nicht möglich ist, Heinz Se,b, Deutsches Marchentheaier, Berlin SW. 68,
kommt besonders bei musikalischen Werken hierfür die T e i l » Qranienstratze 83. (Zulassung erhielt Heinz Seid.) (Aufnahme-
n ä h m e a n H a u p t - u n d (oder) G e n e r a l p r o b e i n meidung Heft 1 „Die Buhne" vom 1. 11. 1935.)
B e t r a c h t . Bei vertrauensvoller Zusammenarbeit mit den Direktoren Jürgen v. Alten und Johannes Maaß, Schiller-
geeigneten Vertretern der Presse wird man auch bisher schon theater, Berlin-Charlottenburg, Grolmanstratze 70/72. (Zu-
v o n F a l l z u F a l l Gelegenheit dazu gegeben haben. lassung erhielten Direktoren v. Alten und Maaß.) (Aufnahme-
Anderseits ist die Presse darüber im Bilde, daß die Verhältnisse melduna Heft 1 „Die Bühne" vom 1. 1. 1936.)



Aus diesem Bescheid geht hervor, daß die von der Reichs-
F l l l l i I lUs ts t t ^ theaterkammer vertretene Auffassung, daß die den Kapell-

^ - - meistern durch die hohen Aufwendungen für Berufskleidung
Ä ^ i t t e n küv Wanu l kv i v t v r j i f u««» s^>va«»<»^u^<,i^^ erwachsenden Sonderausgaben bei der Veranlagung zur Ein-
^ r , ? , c n f ü r ^ a n u , r r » P l p r , , f U N N ^ r a m a i u r g l e ) kommensteuer zu berücksichtigen sind, im Grundsatz seitens der

Die nachstehende Anordnung des Reichsdramaturgcn wird Finanzbehörden anerkannt und auch in der Überwiegenden
hiermit bekanntgegeben: Praxis durchgeführt wird. Es muß danach dem einzelnen

, Berl in, den 27. Januar 1936. etwa abweichend von dieser Norm behandelten Kapellmeister
Reichsministelium überlassen bleiben, unter Berufung auf die hier mitgeteilten

für Vollsauftliilung und Propaganda. Vorgänge sich eine entsprechende Berücksichtigung zu erwirken.
Der Reichsdramatnrg

Einem angesehenen und überdies auch lange vor 1933 der
nationalsozialistischen Bewegung angehörenden Bühnenautor
ist es vor kurzem passiert, daß er auf ein von ihm eingereicht
tes (erfolgreich uraufgeführtes) Bühnenwerk von einem großen ^ ^ ^ l O k ^ M ^ ^ ^ ^ UNÄ 6
deutschen Stadttheater genau elf Monate und 24 Tage n a ch

°"^'°"U"«»b"»" b., -«.»«er..«« «»» M«ch«.«ppe««in.ci.«n«
rechtigten Interessen der deutschen Buhnenschriftsteller folgen- Die Dienstanweisung vom 23. November 1935, betreffend
des anzuordnen: Abgrenzung der F a c h g r u p p e n 2 u n d 6, enthält aus-

Verlangte oder unverlangte, mit Rückporto oder ohne drücklich den Nachsatz, daß durch sie die Bestimmungen des
Rückporto eingesandte Buhnenmanuskripte jeder Art sind von Teiles V I des Tarifvertrages nicht berührt werden,
dem zuständigen Bearbeiter (Dramaturgen) unter allen Um- Diese Bestimmung ist aufgenommen morden, um zu ver-
ständen so beschleunigt zu prüfen, daß dem Einsender spate- hindern, daß aus der rein nach den Bedürfnissen des (vertikal,
stens vier Wochen nach Eingang ein Bescheid darüber zugeht, nicht horizontal) gegliederten berufsständischen Aufbaues der
ob sein Werk für die betreffende Bühne überhaupt in Frage Fachschaft vorgenommenen Fachgruppeneinteilung irgendwelche
kommt oder nicht. I m letzteren Fall ist das Manuskript dem Konsequenzen wirtschaftlicher Art gezogen würden. Trotzdem
Einsender umgehend wieder zuzustellen, im ersten Fall, d. h., werden nach Mitteilungen aus Fachschaftskreiscn solche Konsr-
wenn ein Werk e r n s t h a f t zur Diskussion steht, muß eine quenzen seitens einzelner Theaterleiter gezogen.
Entscheidung über Annahine oder Nichtannahme spätestens <zg ^ h deshalb hiermit ausdrücklich festgestellt, daß auch
bis zum Ablauf von zwei Monaten nach der Einsendung ge- ^ r Fachgruppe 6 eine Reihe technischer Angestellter gehört,
troffen sein. Grundsatzlich untersage ich hierdurch das Zurück- ^nen in ihrem Betrieb eine Vorstandseigenschaft im Sinne
behalten von Vühnenmanuskripten über die Sommerfeilen. des Tarifvertrages zukommt, insbesondere z. V. den Chef-

. Manuskripte, die von einzelnen Dramaturgen zwecks besonders ftiseuren die nur deshalb der Fachgruppe 6 zugewiesen sind,
intensiver Beschäftigung in die Sommerferien mitgenommen „m die geschlossene Berufsgruppe der Theaterfriseure nicht
werden sollen, dürfen nur mit ausdrücklicher Genehmigung des auseinanderzureißen, aber auch Theater- und Beleuchtungs-
einrelchenden Autors einbehalten werden. meistern, die, wenn auch nicht «eiter des technischen Gesamt-

Die' gleiche beschleunigte Prüfung und Erledigung wie die betriebes oder aus anderen Gründen nicht der Fachgruppe 2d
von einzelnen Autoren eingereichten Bühnenwerke haben auch zugehörig, trotzdem im Betrieb die Vorstandseigenschaft be-
die von den VUHnenvcrlegern und Bühnenvertriebsanstalten sitzen können,
eingereichten Stückmanuskripte zu beanspruchen, sofern ihre
Einsendung vom Theater erbeten bzw. als erwünscht bezeichnet
worden ist.

Dramaturgen, die in Zukunft wiederholt gegen diese grund- ,
sätzliche Anordnung verstoßen und dadurch die deutschen ^ « ^ . « v , , « « « , « >« „«?» «
VUHnenschriftsteller schädigen, setzen sich der Gefahr aus, als F l l l l M U P p e N 4 UN0 Ä
unzuverlässig im Sinne des 8 IN der Eisten Durchführung^
Verordnung des Reichstheatergesetzes bezeichnet zu werden. «. ., .

gez.: Schlösser. Verstorben
Nach der letzten Bekanntgabe im zweiten Januarheft 1936

WcrbUltgstosteN f ü r Kapellmeister sind nachfolgende Mitglied« verstorben:
Auf Klagen aus Verufskreisen, daß in manchen Landes- Nr^7^ F ^ 7 ^ ^"/U Mitgl.-

finanzamtsbezirken die Berücksichtigung von erhöhten Wer- ^ r . 62 <2, Sterbegeld aus der Sterbekasse a. G. . 1U00,- R M .
bungskosten für Kapellmeister abgelehnt werde, hat sich die Am 23. Dezember 1935 in Wiesbaden Hermann Kreuzwiefer,
Reichstheaterkammer mit dem Reichsfinanzministerium in Ver- Mitgl.-Nr. 224«, Sterbegeld aus der Sterbekasse
bindung gesetzt und von diesem unter dem 17. Januar 1936 a. G 1000,— R M .
8 2170 — 428 I I I den nachstehend auszugsweise wieder- ^ m 25. Dezember 1935 in Rostuck Martha Stein, Mitgl . -
gegebenen Bescheid erhalten: Z^ gß^ Sterbegeld aus der Sterbekasse a. G. . 100«,— R M ,

I n meinem Runderlaß vom 29. November 1934 — 8 2U15 Sterbegeld aus der Verbandskasse 2NU,— R M ,
<^ ^ " n V - H ^ t 2 6M°r ? Abs 3 (Reichssteuerbl. ^ m 5. Januar 1936 in Chemnitz Wilhelm Pappert, Mitgl . -
iai Nv. 648, Sterbegeld aus der Verbandskasse . . 2 « 0 , - R M ,
Bcrufsgruppen die Anerkennung eines Pauschbetrages als Am 1. Januar 1936 m Mannheim Emma Schonfeld, Mitgl . -
erhöhte Werbungskosten und Sonderausgaben anzuordnen. Nr. 3311, Sterbegeld aus der Verbandskasse . . . I M R M ,

Die Präsidenten der Landesfinanzämter sind durch den Am 3. Januar 1936 in Wiesbaden Hermann Nerling,
genannten Runderlaß allerdings ermächtigt worden, für Mitgl.-Nr. 1489, Sterbegeld aus der Sterbekasse a. (».
ihren Bezirk in geeigneten Fällen bei bestimmten Berufs- ^ 5 A " " ̂ « ^
gruppcn Pauschbeträge für erhöhte Werbungstosten und Sterbegelt, aus der Verbandskas>e 1»U,— R M ,
Sonderausgaben zuzulassen . . . Bei Musikern und Bühnen- <Um 31. Dezember 1935 in Hamburg Frieda Fischer, Mitgl . -
ungehörigen haben die Präsidenten der Landesfinanzämter Nr IN 224 Sterbegeld 1<WO,— RM.
von der ihnen erteilten Ermächtigung, Pauschbeträge wegen ' " ^
erhöhter Werbungskosten und Sonderausgaben festzusetzen, S V e n d s N
im allgemeinen Gebrauch gemacht. Wenn hiernach die ^ ^. ^ ... >.. „ ^ ^-<, .„^^^s,v ^-- „ .n ,
Kapellmeister in einzelnen Landesfinanzamtsbezirken eine Eingegangene Spenden für die Unterstutzungstas, e biv zum
gewisse unterschiedliche Behandlung erfahren, so kann dies 9. Januar 1936 4^u,i<i ̂ u>l.
wegen der unterschiedlichen örtlichen Verhältnisse begründet N ^ Spenden gingen ferner ein:
sein. Es bleibt jedem Kapellmeister überlassen, etwa vor- c>^«^l> „>> c^»,^«»^ in « M
handene erhöhte Werbungskosten und Sonderausgaben in Ortsverband Hannover I N , - R M .
dem Verfahren nach § 20 der Lohnsteuerdurchführungsverord- Ortsverband Krefeld 4 , ^ R M .
nung beim Finanzamt geltend zu machen, wenn er glanbt, Qrtsuerband Nürnberg . . . . . . 8,10 R M .
N i g V b N i c h t i g ! ° ? e i e n ' " ^ " ' Pauschalierung nicht Ortsverband Essen 5M RM.

Im Auftrage. Ortsverband Hamburg 1V,— RM.
gez.: Blümich. Ortsnerband Mainz 7,—RM.
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Ortsveiband München 38,10 RM, M e i n i n g e n I (Landestheater): Schauspieler Kurt Thiel«.
Ortsverbawd Frankfurt am Main . . . 8 , - R M . Hillmar, Dolmarstraße 9 (versehentlich unter Solo.
Ortsveiband Stettin 3,70 RM. personal S. 484 nicht abgedruckt).
Ortsverband Rostock 20,—RN. M ü n ch e n I (Bayerische Statstheater): Seite 489, Schauspiel:
Ortsverband Köln a. Rh 8,8U RM. Obcrspiell. Peter Stanchina, Martiusstr 8 N (Tel.:
Ortsuerband Chemnitz ?,35 NM. 31806), Schauspieler Otto Wernicke (Tel.: 25422). —
Ortsverband Wiesbaden 6,2U R M . S. 490, Oper: Ferdinand Rost ist als erster Kavell»
Ortsverband Krefeld 4 , - RM. meister verpflichtet.
Ortsverband Duisburg 6,50 R M . W i e s b a d e n I (Deutsches Theater): Seite 610, Oper und
Ortsverband Dresden . . . . . . . 11/20 RM. Operette: Julius Katona, Westerwaldstraße 2 (Tel.:
Ortsverband W.-Barmen 4,70 R M . 23808) (versehentlich nicht abgedruckt).

Ortsverbllnd Greifswald 0,42 RM. Bruns, Cdzard, Sch. 42279. Berlin X u. X I (nicht Berlin XXI) .
Ortsverband Kassel 5/50 RM. Elsner, Margot, Sch. (nicht Tanzm.) 54347.
Ortsveiband Rostock 3,70 RM. Erfur t h, Ulrich, Spiell.-Assist. 55049. Berlin I.
Ortsverband Freiburg (Br.) 4,80 R M . Fredn, Fred, S. u. Sch. 43349. Hof I.

^ . . ^ v - > . . ; ^ 2 ««, Fredn, Frndel, Sch. 45994 (nicht in Hof I ) .
NetV. Regelung des Ieltungsgeldes für das erste Freudenberg, Arthur, Spiell. u stellu. Ltr. d. Abt. Spielltg.
Vierteljahr l936 für Chor- und Tanzmitglieder ^ e d r i ^ M a r g ^ ^ , i . (^ns.

Es wird mitgeteilt, daß das Zeitungsgeld für Chor» und änderung nicht gemeldet, nennt sich jetzt Gretel Nau-
Tanzmitgliedei (vorbehaltlich eine« Neuregelung am 1. Apri l mann.)
193K) i n We » f a l l l o m m t . Die bereit« eingezahlten Hä n sler, Rolf, Dr., Kullm. 50756 (nicht H a u sler).
Beträge für das erste Vierteljahr 1938 werden mit den M,t Hansen, Alfred, Ech. 54171. Gera I (Engagementsort fehlte),
gliedsbeiträgen uerrechnet. Heil, Heinrich Otto, S. 56188. Berlin.Sch°neberg, Feurigstr. 60.

Kessel, Werner, Sch. 45839. Breslau (Reichssender).
Kessel, Werner, Spiell. u. Sch. 50430. Iauer I .
Kettler, Liselott, Sch. 50246. Gera I (Engagementsort fehlte).

^ N t l i a r u r m e H K ^ Iosefine, Sch, 43168. Gera I (Engagementsort fehlte).
H « » , ^ « » , » , ^ ^ A ^ Marie, Sch. 12408. Gera I (Engagementsort fehlte)

Kroll, Ludmilla, Sch. 4934S, Gera I (Engagementsort fehlte).
Die Meldungen für die demnächst stattfindenden „Mlkro» Krüger-Hain, Magda, Sch. 37312. E i c h w a l d e (nicht Ebers-.

phon.Prüfungen 3" zur Erlangung des Mikrophon-Ausweises walde), Martgrafenstr. 139.
sind zu richten: „ ^ «« ..^.^ ^ ^ « -^ Ottmay, Georg, Sch. 28920. B r e m e n I I (Engagementsort

An den Priifnngslommissar des Präsidenten der Re,chs» fehlt).
rnndfnnllamme« beim Reichssend«« — Leipzig — oder P^m, Otto, 0 b e r s p i e l I . , Sch. u. S. 47381. Halberstadt I .
Frankfurt ». M. usw., Cchirmer, Ludmilla, S. 51660. Fieib u r g I (nicht Freiberg I ) .

also des dem Wohnsitz nächstgelegenen Senders. Seidel, Irmgard, S. 54032.
Für Berlin beim: Seifert, Kurt, Sch. u. S. 31404, Berlin XV (nicht Berlin IX) .

Reichssender Berlin oder Deutschlandsender, Berlin» Toder, El in, Eh. Berlin (Plaza).
Charlottenburg 9, Masurenallee 8—14. Steffahn, Albert, Spiell 29805. Berlin-Charl., Kaiserdamm 101.

(Tel.: ^ 3 Westend 5703).
Thiele-Hillmar, Kurt, Spiell. u. Sch. 10293, Meiningen I.
Wonger, Kurt, O b e r s p i e l l . u. Sch. 34510. Halberstadt I .

Deutsches Vulinenialirbuch 1936
Allein die Tatsache, daß das „Deutsche Bühnenjahrbuch" 1936 — ——

bereits im 47. Jahrgänge erscheint, also in einer Zeit von fast V e i e M l g U N g d k l V Ü l i N e N v e r l e g e r
einem halben Jahrhundert zu e i n e r ständigen E i n . » » ! »
r i c h t u n g des d e u t s c h e n T h e a t e r s wurde, genügt,

d"e"n.^m""Ä^ Aushändigung weiterer Iulassungsurtunden
buch; ganze Kunstlergenerationen sind seither in den statt-. Der Präsident der Reichstheaterkammer händigte folgenden
lichen Reihen der bisher erschienenen Jahrbücher verewigt Bühnenverlegern die notwendigen Zulassungsurtunden aus
morden. I n diesem Jahre wird das Buch zum ersten Male von (Fortsetzung unserer Meldungen aus Heft 1/1936, S. 16):

U ? m dAn,°"D.'.'°w»?3 „„ '»> d.» «... »«!>,»«,««>»» «n° »»,„°..«M.° (M»«,.»,
dauernder Inanspruchnahme arg beschädigte Band 1935 wan» «ammerstiaße 1) an Dr. Val. M a y e r ;
dert nun vom Schreibtisch in die Archive und der neue von f ü , den Theaterverlag Albert Langen/Geurg Müller GmbH
1936, in festes Leinen gebunden, tr i t t seinen unersetzlichen (Verlin 2W. 11, Anhaltstraße 9) an Dr. Ferd. I u n g h n n « ;
Dienst an. für den Max Nrockhaus Musik, und Vühnenverlag (Leipzig

«l. 1, Querstraße 16) an Maz B l o c k h a u s ;
Veränderungen und Berichtigungen für den Ed. Bote k Bock Musituerlag GmbH (Berlin N. 8,
x < .̂ ^ . ^ »^ ^ /« ̂  «1^.^. x Leipziger Straße 37) an Robert L i e n a u ;

») D.e deutschen Theater (Kostenpflichtig). ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ,̂ ^ , „ ^ ^ <^^^^ Leipzig) an Dr. He«.
B r a u n s c h w e i g I (Landestheater) Seite 265, Leitung: mnth v o n H a s e ;

Intendant Dr. Alexander Schum (nicht Schum mit f g , den Deutschen Musikverlag in der NL.Kulturgemeinde
Düppel.«,). e. V. (Berlin W. 15, Vleibtreuftraße 22/23) an Dr. Walter

D a r m st a d : I (Hess Landestheater) Seite 299 unter Schau- S t a n g.
spiel: Herren: muß es heißen: Heinz-Albrecht Marcks
(nicht Heinz Marcks-Albrecht).

^ ' ° ' bspi^l i. S^a I (Stadttheater): Ernst Riebold, O b e r » ^ ^ ^ ^ ^ Theaterverlag GmbH, Verlin N3N, Bayerischer

H a n n o v e r I ( S t ä ^ Her̂  I^^o7tl?ch^r ?e?'Ha^tt?i?D?H?n?'KnN^ ZX. '
bert Freund, stellv. Tanzm. (s. Borst.) Steglitz; für die Theaternachrichten und den amtli^en Teil

L e i p z i g IV (Neues Operettentheater): Seite 460, Bühnen- Heinz Kuntze, Verlin-Charlottenburg; für den Anzeigen»
u. Musilvorstande: Otto Erich Steeg e r (nicht Steegen) teil: Dr. W. Lenk, Berlin»Schöneberg. Auflage dieser Nummer:
Kpllm. 20 500. Zurzeit gültige Preisliste Nr. 1.
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Veutsche
Loccacclo 5cl,ac», clom Xönlg

Qperett«. ^«„k von fr«n^ von 5uppö, ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ , ^ ^ ^

von ssan^ v/er,ner von ^ n l w r w . Qoet«

Opsi-ott« !N «m«m Vos.plel un6 «js«! Qpsss»t«!n«!n«mV<)s5p!«Iuncl6s«!/<!c»«n

vonV/c,!te.l(o!Ic, ^ von W°Ite. Kollo

Opsi-stt« !n cli-sl Xktsn Opes«tt« !n cli-e! ̂ !<wn

von Wclltsr W. (3ost2s von Walte,- V/. (3oetis

Dlo beiclVn ̂ nclitigullOn vor clumms August
Opssstl« in ciss! > l̂<t«n Opsi-ett« In «iss! <̂ !<t«n

von V/illv Lsso'Zclinsicisr von kua'i Qfalle!-

Die srnu von Xo^osln vus ^e,n5c>^clVnqu«,rtV»t
Op«ssNe ln «ls«>/<k»«n l-iellV^piel in cls«, Z^ktsn

von °sonl Inoms von Willislm Vogges

I ^°MM^ !?slnXV55insllsViNVl»aclHt
^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ Opesett« in cls«i/<!lt«n

V6N Victor dos^il!U5
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Operetten
Vlück a m ^lO« Ule glll858 UNI« llie kleine «.lebe
' vpes«tt«!N«!NQmVos5p!«lunclcl!'«!^ktsn

von Nalpli z^aria Zisgs! " ° " ^ ' " ° ' c°>--''""

von Wolter Kollo von Waltsr Kollo

Vo!k«tücl< !n vi«s bll6«sn Opss«N« in 6s«i Xktsn

von Walter W. (3ost?e von Waltsr W. Qoet^s

Op«s«tt« in 6s«i ^!<ten Op«s«tt« in cissl >^kten

nacn das! /^lllocksr von ^cluarci Künnsks

^aclonnn! Wo blst vu? vle srnu lm 5p>VgV>
Op«seN«in fünfL!l6«sn !.u«t5pi«l - Op«s»tt« in 6s«i /^kwn

von ̂ Ibrscrit l-lasslkacli von Will ^sissl

olv l>ll»,llnI5sse ., ^ ,,
5ing5pi«I in cis«i >^kt«n

von Victor doriilius ^^^^ ^ ^ ^
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I D > > ^ H D^D U^ D^D W l»ot,namer 5tra«e ̂ v . fern,precner: L2 l.ütlov, 2267 >

^c«wr>5 ,^,.<^«., ^
^.. . . , , . . . ,, .„ » „ , von gutem Ilisatss, 26 ̂ af,s« alt, 1Z iäks. psüXll, mit uutsn

d^!0s Ulic! IciNT Angebot« unter ^ 157 an clen Vsi-lcig ci«,- 2«i»z6is!tt.

^ l . » ! . ! , ->, ,V ^ g«v,an«!t«!- 7«c!i!i!!<«s, 12 iätirige psaxil an <3!-05lbüt,nen,

l'QtLclNMSs 5t!-a556 >4 u. 5 5»en«n^us Verfügung.
(5efl. Angebot« unter ^ Z3Y an clen Verlag «ie« Llatts«.

lL!sZl-amm-^6rs559: Lülilisnnciclivvsls Lorün > '

f s r n I p r sc l i s , - : 5ummL!s,umms>-e2I.üf-QV,782! > prac!itv«>!!es.9s<,«es,vie!«eit!ges. für alle Zplelgattungen >
! '°5t5c:^^.!«' . tc,- Lsr. i l , ^!r. .260 » ^ r ° « u 7 Ä ° ? ^ «maer!5teter. >

> IliVNfSsXv5fllmfunclu5 >

l-sc,n!(sus» a. /^ain l >. «lngsnclS lcoml«c»,S ^! .« > l cn^naedot«
^aslsnzfl-QZZS 17 !^.3.0.^.?.-^itg!!66. 5«,fort frei. ^o«efa bitte 6«u»!ic», m!t
fsi-nruf: 241 62 v/eber >Vv,e., llerlln >><. Zfrsü^sr 5tr. <»I. 2anlen V«r5enen.

l(öln c,. l̂ lisin l ^ l l v ' l ' l - l ^ ^ 1 ° ^ l )
!-1c!U5 Lc,um5 am Dom l X ^ l x l « « > » / » > ! ^ . l x
ssmsuf: 2 2 8 6 I I / I 4 nn nu»»ieli»»!'«l«l,«n, »«,«<««»!'» für Qp«re»« uncl

l.U8»5p>«! evtl. ciucn <3«>«»«pl«l« von anerkanntem
llünnenlelter <ür «>,<»<,,^>»» ^naebotevonKur-

X>,",«»l,^« 5c»m mer1?26 zD<?»«T.»>« Verwaltungen unci
/WUNcNSN Verpäcnternunter^1«0an«!!e7Vl»zc!is!ft„l)ieLülis!n".

fLMl-ul- 22200 !

. ^. . . ', l , . , lanniälisins Iksatsspsaxls, evtl. süs l-lsrssn- un6
s><°rm°!. lD,«5>5..> Vsrtr°5«f°rm.!c,rs 5,^ ..r DamenabtsIIunI. 5uclit ent3psscksl,6s Stellung.
^ 6sn ..Li)^e..^sl5« . . b2-!2^ ^ „ g ^ o t e unter /^ 164 c,n „Dle Lül^e".

Agenten im >^u5lancl dürfen

innere Deu.̂ ,°na,nic>,t 5t"eb5NMes ^ U l i N E N f S k l i N > l <Vs
" " " ^ ' " ' lange ̂ alii-s an Qi-ozZswczt'Lüline tätig, v/ünzcnt

5>cli baldigst l u veränciern.
üuscnrlsten erbeten unter ̂  1Ü5 c>n„l)leLuline".

Ielegramm-/^6re5le: ^ect»an!c Fernruf: ̂ 7 vännoss 66^6
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v L k I. I N V? 5 0

^ ^ ^ ^ ^ ^ lH^ D I'e!.: L 5. Lardarozza 6535

— » »»»« ^ ^ « »« >. »klt!.ld«.»., lcusfü«»«n«««,n,m ZIY' i i
U M » > > ^ N > > > ZV f«sn,ps«<:»,«!-: «oc^m«l5t«s ^7 223̂

eezzlluzlnllizlel » > > > > » > ^ > U , U,^F > > » « > M >̂ F / l?"^."«" .?"><>'<?'"' . . ^ " ̂ ° ' " ^'°
>^ ^ ^ " / b!em«) uncl „Da, (3«^«imni«<i«5ing«nl".

^v«»> > U > ^ M U V > v v » ! 5cliosl«mosal!sê .7sles<)N:<3620N

> Unwssiclit: Leslm VV15, l.Ist^sulIUsgLt' 5fsci85s 16, Islsplion: ^ 1 , 2396 ^

> privat: Lel-lin-Ielilenciol-f, l?ismsi3wl-5fi-cl35s 37, Islsp!ic>li: 1^4, 1?7I >

Ut>1I^l(I»-!73-^^lQ^ rugOn von Xovätsx

kosten clle 22 mm bssite Isüs nur l V^ p i g . »«r!,n.rsokn«>u, «n«,pp«nps»<l»

«2mmel5ängel ö<2X Li858iveln I , « « ^ ^ l - i ^ . ^ o ^ l , > , r : o
Qev/l««n^f»s.9ezang5>cün5fl«sizc!i«äulbl!6uiigauf<^!- ^«N !V'̂ lI!'I!IIlV»,VV^».l.̂ ^
Lc>5!, slclitlg«!- /<tmung,t«clmil<. ^angsl^ntt«, unslclitig« bsi'ün-WümLl'zclol'f. ^QliLli^oüsi-li^cimm 152
/^fmunglteclinlk ,-utt käuflg« «„«zllpozitionsn liel-vos, 7s>sfan i >-17 Wilms^clorf 2607

^f^">»X / v » l " ! ^ i . ^ ̂  5llmmk>16nes Un»2ss,c»,»!N:<3/mn«,«f!,c»,es !̂<wt,c!til<

einfnck,t«I«c»,n!l<c,ufmn«sSsc3sun6. 5 p e i . v^ ie^esauibau " ^ » . 5 »ü^nenfän«n
läge füs 5äng«s. 5ckc>u,p!«!«s. Do- v«.«„nn-.ne>r <;«mme.n -̂  ^ " . " "".^ »"^«"aull'.lclung

«nwn, «sc!n«s. lontt ln, verzul i Iener 5Nmmen Il«»nmg«w»w!»s<,m!l,«n,es von
»,n..>vi,«.«««,<,rl, " " « " - . »2 Ll-lil.!^, V/62. XlelstztsQsse 30 »!n..c^?l"!'"o^«««»r. «2/«

ll^Ill.«^ >V l5. l.ucl^igki!-cf»»s<,«» 1, I«l«fon: ^2, Oüvc, 0721 3pIc<iLsnzf5c>55s 16, f . L 4 8c,va>-!ci 0582. eül,ns un6 <on^S5».
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öcliistinI - lul l »erlin ( 2 , »^ll«lO«»s. 2 büknVNvosliäligs
- . . . . . . - « . f«rnsuk: k 2, l(upf«sgsnl»«n O^Vl) ». . ,
dclilSI6MS556l U 8 0 0r«.k»^or,: I„««.»«r8°org« »«rlln -ISPPlcNS

N e / e c / c / 2 / c / / ? ^ / H 5 ̂ / / ^ec / i e r «̂l.«̂  2026. ^«««r u,«. 2a. ^n ,p^> 0^ .
<? / bnum f 8 426N, IslegramM'^tls«««: I.!c^tseflex »es!»,

l.««5z«n 3is 5!«^ «l!« n«u«ltsn 5cl,«mv,«rfes mit L!enci«lnslcli»ung uncl Pso>«l(t!«>n5c>pp«lsat« vc>s>
fül,s«n. — (3«>iel«,l süs 2l«,a»«t!isc,t«s, Deutle»,« Opernliau« ClicisloNonliusg un<< vivlv «ms«,-«

> > > « « ' « ' « « « 3 ll'° beliellte silmlczrle lm ül,lie!,en ^l l inn ^ ^ ^ ^ 5 ^ ^ v!«,?«,̂  ?,v,.
>>^«> , » F > > ^ ^ «nrtsn: 5tück2H 50 100 »il«l«s: 5tücl< 50 1W ^ ^ F < ^ ^ l i « t « s » ,c»in«l!. gut uncl
XÜN3tlOs- l^.8.-?.ö0,2.5° 18X24 ^ 2 ° . . 28.5° ^ V > ^ 3p^..30"Ni!c..sc.br.

^!,s l'sslzy inkl. Zclinff. , I « , « o i 5 «- W^I?O^5 ^ ^ l
e«s>,n.W,lm«»czor, ,ml,pk<,»o- 2tüc!< 500 1000 ._ «. . . . . . "«,«^ p'°^°rt « , « ^ . ,<p^«>'^ »">»"»
„ - , . -7 l»l»»»ll«>l'»«n "371—1? ^ i 18—25 !̂-bS!t5t<2gs r n » ! 5 1 z r l k k l l l
X«,,5»splc,^7 ^«l!c«,slVN ^ i / . _ 22. - 8^I,^3Wsi,8e,,« ^!»^«8t. .e« l.sste,««
Is l . 1̂7 Wilmersdorf0262 r l - fü l lu l igzor t - L s r l l n-W! l m «r5c!c>rf ^ ' / « ^ ^ ^ f ^ r ? / / u ^ n " ' u° ^ ^ « " n " "

> «mllel-u. lldenäklelller "°^Vm«^ > ! ?2ge8- uni« übenllkleil«8l ^ ^ Z '^r
> 1. <Viii!l«r, LnrÜn 5O26. Xot»!,ul«s 5t,-«!«« 12 > >̂8 19.1 > 1. Vu»»«»,«, e»rlln 5 42, l'rm-szzmnsnzt,'. 21. f. f i 2002

von be?vor«ßeii6el Lüknei>bl»uol!b»rlleit. ^ut inz VSl'illßl v v n I I H I R 8 ^VKÄIRlOI^

»oluniillie. enll>»It. 8 Stanzen l<l. 13? >V. ß«ti» unter « l , ^ 5 , i m m 5 V^^^e»<i,n»t»s» s,",^ slit» 5il^>Vt»i^

leint: Neiokeit'» No«eI'<,n.I'on ü ?I. U. 1.— u. M. 0.50. G, ̂  FH « « , <»« . ^ l - . i » i ^ . ^ ^ l , 16
V. Neioneit 0indU.. ße^. 1884. LW..I»Icv.. Leilin« 3ti. 26 ^ ^ ' Vf»KI«I» » k.1eiN0elß 2U

- 3̂  ̂ ^ ^ N^N ^ ^pß >̂  5- C> für ulls
8e«»z!il'tel!!iirusUl8«l!'eNLt!>»<len ». üllellieim >>>««^^^5»»^< U^̂ » »^^^.^»»^

8»,!in.c»,«s!»n«nb,.s«2, s282i,«n8tti.8'«21. ^ ^ ^ G « » ^ ^ ^-> ^ »G ^ ̂ p ̂ v >^ ^ > «
. lü.ZsozMs» ..^!ocl«si!«!<nzm»!i!<" «! 1.—(8li«<m!<.)

^l !g6M6!N6 Vsl-5!clisl-ulig5-/<l<fi6ngS56ll5clic,st» Lsl' l in-ZcliälisbLi'g, !^Oscl5t6rnp!c,t?i

iüs Iliecltsl-vsi-cinZtclltes 6er l̂ ac^scliclft „bülins"
bietst Ilieater - l^aftpsüclit- unci (3c,s6erQ!2eve!'5!clie!'U!ig sowie Kollektiv- unci üiniel-Unfall-
vesZiclierung kils 6c>8 Verv/clltungz-, Kunst- uncl tecnniscne Personal von Ineoterketrietoen lu

günstigen prämiensätien un6 Le6ingungen.
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^» . . . . . , »̂ . ^ I!iLQsS!'M0>S!'6>,Vc»'liÜ!1gS, UliVL!--
^ H i^^Avßlß^^O^^^X " » " » Lucner — neu — clntiquarizcn— brslisiliclis ^moco-5s!6sn
p^ ̂ . MI ̂ ^I >M̂M ^' ̂ ' X!cl53i!<ss, !.sxi!<ci lsv. Isil^cililI.l

Zsi-Ün 3W 68, !̂ s6smclliii5fl-. 10 VVlittKli^l'l-n'^^9 Lsslin O17, l.angs 5fsa55s 60.
— . vvc>l-wu!-I5l^55s^. fsm3p^s>- 5 7 Wsickssl 3676.

3ps?Io!l iau5 gsoi 'ciucl i fs! ' ^»»»»»»^^»^!^>»^^^»»»»>

^I!s3y5fsms r>sk5f7.uk6l',ö'- säsbesel d.V/.(3c,^,berlIn 5W61, > l ) « ^ » I 5 r l l . k j

^ U r « ^ , 7 U c » r U«0 ^68062!^slmgt^fä^o!,s5f^ ^ ' °^^ r . 138/12?, f. ̂  6 0888.

^ . l.6cle>-es, beslin 5V/68. ̂ is6^i6i- l r c 0 k k 5 c « < v » u c l < l
5f!-c>55s2. f./^7l)Ö^Ofs7087. ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ " ^ ^ 1 ' '

l l ) k l ( O l ! ^ I l V ^ k ^ l 5koks!npp«!-,Läl>!!»i.̂ sen!,s'-gd.!.«ip!!a,
^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ l 1 >-1in66s>dusg5f̂ 35S 68, f. l.sip2!n 416Z1.

» u ^ ^ d u ^ » , « « ^ z VVc>I!5f!-.67.IsIsfQsif7,^si!-,.0667. ^enn/ Wlsdcks. ein. l^lZ^, Wsm>
Paul l - lekei - lL in , Lsi-Ün W26. ^a>si-6! uncl Vo^ösiZL. msizwi-Zf!-. 7, Zfi-a^ss^sm, ^<i-

l . ^o^ .14.5 .b1^^ .5 f I I06. ^m.l3änm.Ler!in5V/68^!sxo.. ^ ^u .g . ^ i^sr f^ds.pro^

5?n°f t ,ess! !n l^0,5!sx°^ ^ts, Î ssssl, !?.pfs.. l ^ U k« l .V5c » k« >
uiss 24. I D 1 0014, ^pp^at 72. ^ x Düriel^f k Co., Lerlin Q27. I O I X l . c 3 m b ! - l

" ^ „w r L,.me.. eer.in.(In^>°ttenburg 2,
LIumsnln6u5trie V/s>55 Ll do., êusslÖZcksl- sü,- aus Iv/scw.

W > ^ ^ » ^ ^ > ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ bs!-!In,I?Itts!'5ts.70.s'smmf̂ 7627I.
I Lrl.ruc«7U»l<35s0».lk« l 3c^s«6 /Vla55s^nf6ttlgus,g. » ^ » ^ » ^ » « » » ^ « » ^ ^ ^
Q^ff^lcnc'p eln t^II ^sm5b^ Lufn ^sller für Dsl^ionen I r u ^ o . l ° u « « l >

v/alcis,- 5^. 140/41 - fsm5pl-. - 53 s i k^xs
^^^^«^«,,^^,^^,^ <öl-,i93t^t2276.I^c!f6!'mo!s!'6l, «slctri««»,« L«Isu«l,»unn
I 0l.^<V»t»l. «U»l5?^!c«e j DslcosatiOlisl-llccluflicliu.Isî siZL klVlc^ris«»,« ^n»s i« l ,V

— f̂ !5 Lü!i!isnmcl5cIiisiL!i
^ax DüsfsI6t sl do., Lsi-lin O 27, Ermann Li-un^t, eerün 5O36, 5>OMVn«.5cl,u«lesr»>vVslcV ^<3

^o.si 2623. ^Iw I ^ a w ! - , , ^ ^ ^ b^m 6631 ^. f 2 ̂ s^ö, ln 6227. ^
t su , al l65, wc>5 LI^MSH <1S!55t. ^ ^«^»»»»»««^^»«M»^»«»^»

" ^ ^ ' ^ ' ^ ^ ^ ' ' ^ ' ' ' ' ^ >V,lns!m «ammclnn, Düszelcloss. ! « ^ ^ r 5 k « l . k >
s"??^??^^^^^^^^!^ 5tsfQM6N5fsQ55s 4. f. 27702. I-leinsicn l.ött!s!-, Ls!-!!N'V/iImss56..
l > Dslcorafioiisii, Vomclngs, l.si>iSN, ^niaiiaZ^r. i ^ o / , ^ , ^. t i c> ^ooo.
>-l.V/. sülls, leulsnsocla i.Inüs. Iü>l <̂5W. ^ I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I

Zps ÎcIlfa^silccltioii von Lü!ms!i- ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ! ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^

— ^°le55°r N°N5 Xautslcv. Wien X. ^ , ^ . ^ ̂ „ f ̂  ^ Lellin 5O36.

l LU»^^l-l^lt lc«IU^<3l ^ ^ 7 ' 7 , ^ ^ ̂ '^°06. ^s^gsr^.126.I.-582023.
l l I . c ^ v ^^Sttgo55s ^/.S.. 5p^ . Xlsme Lünnsnlilovlers
/^üs!<!5cne^c,8cnlnenfal2l'!l(,
esslln.kslnicl<en6<,!-s.56^m. «lisInIscnsV/sskztättsnsürbünnen- « « » » » > « » » ^ ^ ^ » » > » » « « « »
wsksi-sü-NZL 132. fsm5p!-sc^6!-: Kunst Otto ^üllss, La6 (3c)ĉ e5' l X l./^ V l c l t - ^ u 5 1 u <3 k l
D?l?sinic><S!',6O!'f3616.I.̂ xpc!!i2ic,!i. ^es« c, I^n, 5 2160. I . Lü^sn- ^aximillan/^üüss^uZÜcalisn-Vss-

" ti-isk, Lsslin V/57, bü!ow5ts. 38,

sslenarcl d c n u l i , Lsriln 5O36, !-
f^o'/^clcli^fs!'34-36. <?ui: s l̂s -̂ s ran i 5cnu l i , Hisawi'mcllsi's!, /<!d. 5tc>nl, bsrlin W57, Lüiovv»
köün ^2 4600. Ilisatsi-islLtsn, Lsslin l^ 58, pappslaüss 26. 2tsci55S 68 <5c!<s ^OtẐ ams!- Zti-.I.
Lünnsnfuszboclsn usw. fsmZpi-sclisi'D 4'^mbOl^t 6697. I . : b2, 1870. ^uc!i ^ntiqlxüi-iclt.
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psle>'/<.bec!(Ss5s.cio.,Ls!'li!i5c)i6, I n o l i - ^ ä b e l , I!iOm<n3 L< fizcliss
^ ^ Willv l^aaeclorn, Lerlln 5V/68, VQsm.3wu^6<l)isfsi6i,Lln.5W2?,

I?ungS5ti-. 25-27. 5.57 ^c»m. 2262 / u , (35is!5Ssic,u2ti-. 67. fsmsprsc^!-
" ^ Î<od5t5c,55s 5. f. Dö^off 56 6272^1748 .

Zc^umclliliZti-clZzs 16, fsi-i-iZpi-sc^ss /^7 6646 Hammslnummssj, I . po^e I?eau!5iten-Iepp!cne Lerlin
0 2 We>6s^omm?785. k ^ o m c . O17. !.^g6 3f.. 24,16<.-^? 2527

filmIcostümnausV^üli ürn8t,Vesl6ln »: ̂ i » » « ,» x̂ /«,«: ̂  . ^
von Ineawskozwmen un6 Unl- ^ ^ « > » » « ^ « « « ^ « » » > » » ^ ^ ^ ^ 27l). f. bi <u^^3t 1367.

. formen.Lerlm Z016.Xöp^ic^l- > l»UDk« U^l) 5c»<V»!»ll<k >

5^55 55b.^7^ov^1314. ^elcn^t(3m^..Lsr>ln.^n^. ^dVo°s^o557'^

5f!-c>58S 44, f. X7 Dänlioff 126ö. «Qpfput^. dc!imIli1<6I1-fc!d!-!><. ^Ug6!idsaU6l1-

^^<«"«r^lwV«7. K^V7^c°3«.,V:' ^ ^ ^ ^ » ^ ^ ^ ,

fsieclsicn 5cnott, !n!i. f,-. Zcliott uncl ^^M^W^M,^^^,^«,««»« >̂ - v. >^!f^au5S!i, Vssvielföltigungz-
^.O6>5cIi!üg6!',bL!'l!N t^H8,Xa5w- ! » r Q U » « « ^ r » l l clienst iür bünne u. s,Im, bsi-lin-
ni6sic>l>6626. f.D4 >-!um^c)!^I5I?. l " l l>lcilsn5ss.^65^55^. 16,isl.^7221?

^^!"4376^^^^^^^° ' 5c^5^ise7-" ̂ iNoV ri25w. I.g65^6,56n. (3«r^t!6
frlecic. kloppe, c^rloNenourg 4. " ' ^ I ' s ^ s i ^ l t . 5!6l6N5t ok.s

! > c Q 8 ? U i V » » / ^ I l ^ » e l l 3 l ' VOn2()l2!5I()()ll. ̂ >t62w53ps-lc>>-
> l M5tiwt:
d . prall!, Lsi-Iin 5V/68, fsl66s!c!i- j I « r / ^ I t l t / ^ u551/^17U«>«V s 5tsgllt2Sl'Ve!'vl6lfält!gg5.-Anstalt.

3f!-c,55S 29, f. /.7 vön^off 2718. bs!-l!N'5tegllti, f606sdcic!i5ts. 60,
Oskar 5ommss, Dortmund, ̂ clN5cl- () 2 5l6Ilit? 2980. /̂ ufl<>äsusi95'

^. /ülll!e>-, 8erlln 5O 36, Kc)ttdu26l- ^ ,<^ . (z^„^ i g ^ . I6>6fosi22086. 5<5M!<O5f6si!O2l
5fi-c>556iI. I . OlI6!-dclum f81?41. .̂, . , ^ ,. ,

^6^6^.55tc.tt . .g6l i . I..6f65c.nf 2 „ 2 z ^ ^ LIn.-Ztegi:^ 7IMM6..
6I-2W!' 3tc>6tt̂ 6clwi-. man^t,-. 1 ?. 5. (3 2 3wg!lt- 1834.

!^^—i^—TiTTi 7^ lUlärrlt.orxOttkiionrni
pVi-ucksn'/^ellSs V/cllasmc,!- ^clv5 « —' V Q K » U l » ( 5 l U O l l l

5ts 11. f. 0 2 W6ic!6nclamm 2232 «««» Lu»,nVnl,«,u l»«,u! V o l l s t > V » « » / ; », «5 5 7 ( , s s L

pe.ii.!<en.l<c,f!<c,. ger l in -^^ö l ln , ^rn5precner 2032 . Qegr.i886 ^emiscneWe^.öttsnfürbij^sn-
b6i1msi- 3tl-. 42, I6g!-. 18?8. Is!.: ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ Kun5t Otto Müller, Lc,6 Qoclsz-
^6^ö!Il i 52 6550. > I«t4lrN«,«»lLU<)I»r« > ^rg «. lin.. f. 2150. I. 3^6.-

! MÜÜ6I-.
l.sinoücnVsVl, LünnVnverlclg

l l Kiinlln9 8cQü»nes.Lsslln5O16, » ^ » » » ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^
l(ünztl6spQ3t!(c,st6n nocn Vorlagen . , . . , . . . >̂. ^ r l I U l ? Q z ? U 3 8 c « ! ! l ? ? ^

5^!^°zN''"^.V.'..'../'...^2°'.- /^ .^acnr icn len. Lsrlln 5W68.
.V.H^ Ineawrverlag. Il,eaterlein«:bli<,. ^ i l ^ , m 5 t t . 113. f. f5b65gm.47?7
Wc>sf>2û 5̂ c!55sI?. <̂ u5w^ fssi.! ^etsopol'(3e5ell5clicift l^. ^at tnes

. — »nek uno'/^usikallen ümil Nickte»-, u.do..d!ic,s!ottsnousg2,!^!ilci!i6-
5frcl526 184, 5. ̂ 1 , bi5mcisc>< 520

^ ^ ^ _ ^ ^ ^ _ _ _ _ ^ ^ ^ ^ ^ ^ l-!clmlDU!'I36, 56sl,5p!-.^!i-.344356. ^ V — . . ^ 7^7^ 7 ^ ^

> l » » » » » » ^ » » « » ^ » « » l ^ « ^ » » » , i-iclifsn una 7.situng5c,u55ck!i!tts,

.. « , . , . ^ ^ I I»r^irlt2c»U«e > esl-Iln.Neukölln, 3p56md6^6^
/^c>x Leck Ver lag (3.m.u.l-l., ' ' ^ V. .

V/. 5t!-,5!<a, Ineate>-5cnun-//anu. 3t>-c,85S 7. 76,. 5 2, l^ Icöl ln 4203.
l.e!pilg d 1, l?oft2t^ft6 1 — I . iaktui-, berlln 5V^ 61, I6mp6>- 7̂  I 7^
-r > 1 ° 1 ̂  -. . ° . . , . )i k, ̂  ̂  ^SM5ps. f 5 7662 <z2, 5»^entenv,«r!<,. °« r l i ^ 24. ^ ° ^ . .
I s l . : 18166. Islsg!-.: ^cliVSI-IclI. 0cl6!-^? 1662. M55s!-235S1. ss^zpsscfi«s- 01 6?ö1.
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Neulzclm MneMlirieb l ^ ^ ^ ^ ^ ^ W
> ' ^ ^ ^ : s^^^^ i

lm Deutzien Opsrnnau5 berlm M ° : ^ 7 g ° " d ° ° ^ ' / " ^ M /yereeües V
27. l-sbruas 19 Ulis 30: M '«" "^7il7^ "" / / ^ ^ »

von ä!l,«s» l.l>!-»img » t>>«uf«,«un9: Paul '^e<l>Ln <«, / " ' " °"°^- ^ W

Ztllsmigclie ki-folge In: ^55«n — Dü«5eI6o!-f °"l6«^ p^" °^ci<3«„ ^ ^ ^ W
— Li-sm«!, —X«,«s! —Ol^enbusg —^fust ^ ^ V W ^ ^ ^ ^ ^ M '"°"c/«nl̂ ° '^^°^«. ^^D
— Kiel— un6 vielen clnc^ei-en! ^W V< ^^^^M ^ '̂c^en?^^^^"»- ^ ^»

6iemu,!!<«,!!l<5eX<,mS6!e,lls!e«ze5lne«,»es! " °^° ̂ ^ ' , ^ b ° « ° " ' « ^ « " ^ « ' " " ^ " " "^

^u«!!<: ^onanne, Müller >°« ̂ «"^"« " " '̂  .,
5!ome u> b«sul> ^

^„5lcl,»«m«>»«si«,l v«s5nn«ll»er«i» l , — —
zi»6"'>l<>

Wir bringen 6emnäcli5t lur Usuufsülisung: ^

in ^sinlngen:

Diclit unws clsm Bimmel > ^^»»»>— ^ ^ >> > > > ^
Komö^ e v n ̂  x K e !^V^) > ^ » ^ V^ ! > ^ I > >̂

!^!ac!if vos ^6NQ für pyrüellen-, Lnr»- uncl 5climlnl(l(un«»
5cl,c>u5pie! von lielnnolcl Wickel von ĉ>n VQN

/^c>5><snl)il6nes ^rn5t l.oti, ^lüsnksrg
in blslssslci:

0s«i !<,«lne ^äulsm 5m univs>-5«!ls5 l.Llis>VS!-!<
5!ng5pie! von 7neo I-Ic,l»on cier psrücksn-, Lclst- uncl 5cnmink!(UN5t für

^U5!!<von5ie8fsie6 5cnu!l 5t>- l l55e, bc>! l , Lün N6, s> Im u n 6 f > - s i ! i c n t .

^ O l ' I ^Qa I m ^.lC^ll' ^it1?meN!-fc>sl,!Zen,Iel,enzgs0l«en3climInkf«,feInun6 78
Opes von I-lnn, Qlimm nei'vossc'genclsn teclinllcnen^bbü^ungsn.l.elcnfvei'ltäncl'

' ücn unc! psägnant gezcnsieben für jeclen nngenenclen
^!e lernen °ü^°^li«.>°r^6^«ndN^

" ^ !̂ >cnt v/>e eine ^ « k e «em konnte, «onclern v/>e «<e ge>
.. ,̂ , » , . . , . ^ .. mc>cnf v,e>-6en mu«. wlsci in «ilezem Wei-Ice gezeigt. Onne

aie neue ^esmeckevetterlmg-OpeseNe ^ . . .. . . . . .
^—^ ^ » ^ gsunalicne Xenmniz Mses Voslleclmgungen !<e!ne elnilg-
</5^ <)ow5ns^ «>-t!ge!og!zcn3«te^c,lI<e!

s^!^6!5 X/VV l O , — Ves,«,n«z,pe,en

L^I.!^, VV15. Z^!LIl i^57^55^ 22-23 VklNäQ «OL^I X!.eiIs<(IO. Q.^.e.^.
f e i ' n z p s e c n e ! ' : ^2 O l l v r , 8 0 0 1 . ^ p p n r c , » 42 vesün 5W1?, Dsezclenei-5»!-.50,21 Ie!.: f7^annov,!t267^1



W ^ l u / ck/»l Û eĝ e 2u^l neuen Dran ia .

K ^ ^ l / W Srich von Hartz Dov0S
WWM» ^ ^ ^ / ^ ! ^ ^ > Nach äer tief wirksamen Darmstääter Nuf«
^^^M^^^^^^^^^W führung äer l̂ omöäie „Der uugeqlaubte
^ ^ ^ ^ D M W ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ D Gotl" wirä nun in Mürzburg äie Arauf»

führung <les „Horos" vorbereitet.

^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ > Wilhelm MüNer-Schelä K te in
^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ Die festliche Uraufführung cles Dramas
^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ „Ein Deutscher namens äcein" fanä soeben

in Frankjurt a. 2N. statt unä brachte äem
^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ > Dichter seinen ersten unä zugleich starken

Erfolg.

WalcherStanley Der Vauernkanzler
^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ Das Drama äes jungen Zchlesiers, äer äurch
^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ W sein Volksstück „Die Grunerts" im ooriqen
^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ W Jahr bekannt wuräe, steht vor einer ärei»

fachen Uraufführung, am 2?. Februar in
^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ M ^ ^ ^ ^ ^ W Breslau, Königsberg unä Nlünster.

OttoVrües V

Km 1. Februar erfolgreich uraufgeführt in Aachen unä Münster. Die
norääeutsche Erstaufführung fanä am Z. Februar in Niel statt. ^Nächste ^
Erstaufführungen in äieser Spielzeit: stettin u. evtl. Berlin (Volksbühne). ^

l ^ l

^ ^ ^ ^ ^ ^ Hanns sohst T h o m a s V a i n e
^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ 3n äieser spielzeit erstaufgeführt in!Nnnaberg,Vamber«,,Verlin(Ztaatsth),

Vielefelä, Bochum, Olaäbach-Nhe^ät, SörUh, Halle, gaarbrücken,
^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ W Milhelmshaven. Zahlreiche weitere Annahmen.

Frieänch Nethg« Marsch äerVeteranon
^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ M Kn acht Bühnen glänzenä erprobt. Neue Annahmen u.a.: Aachen, Kltona,

Düsseläorf, Erfurt, Karlsruhe, Dassel, Mannheim, München, Saarbrücken,
Weimar.


